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Woldemaras über Polen und die Nandſtaaten 


Kein Zutrauen zu Polen — Die Furcht vor der Aufſaugung — 
vorläufig ausſichtslos — 


Kowno. In einer Unterredung, die der litauiſche Miniſter⸗ 
prädent Woldemaras einem Vertreter der „Telegraphen⸗ 
Unions“ gewährte, äußerte ſich dieſer über die polniſch⸗litau⸗ 
iſchen Beziehungen. Ich ſtehe, ſo erklärt Woldemaras, dem 
Ausgang der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen nach wie vor 
kept iſch gegenüber. Vor allem glaube ich nicht an die Auf⸗ 
richtigkeit des Wunſches Polens, dieſe Verhandlungen mit uns 
als mit einer „Partie egale“ zu führen. „Hinſichtlich der pelni⸗ 
ſchen Ziele verwies der litauiſche Miniſter beſonders auf die ſo⸗ 
genannte „Litauiſche Klausel“, die Polen in feinem litau ſchen 
Handelsvertrag mit Eſtland eingefügt hat. Auf Grund dieſer 
Klauſel behält ſich Polen vor, Litauen weitergehende 
Vergünstigungen einzuräumen als allen baltiſchen Staaten. 
Darin, ſo meint Woldemaras, komme bereits die Abſicht Polens, 
Litauen wirtſchaftlich, kulturell und ſchließlich auch politiſch aus: 
zufaugen, zum Ausdruck. Eine engliſche Klauſel wolle 
Polen auch in ſeinem Handelsvertrag mit Lettland aufgenom⸗ 
men wiſſen. Auf die Anfrage Lettlands wie ſich Litauen hierzu 
ſtellen würde, habe Litauen einen ablehnenden Beſcheid er⸗ 
teilt. Was ſtellt dieſer Verſuch Polens, 


N uns Vergünſtigungen aufzunötigen, 
an denen uns nichts gelegen iſt anderes dar, als das Beſtreben, 


Litauen auf 


* 


wirtſchaſtlichem Wege zu poloniſieren? 


Wir lehnen alle derartigen Lie besga ben ent ſchie de n ab. 
Unſere Ablehnung gegenüber allen polniſchen Verſuchen, uns eine 


Zollunion aufzunötigen, ift auch der Grund geweſen, weshalb wir 
in unſerem Handelsvertrag mit Italien davon abgeſehen Haben, 
eine Klauſel zu unſeren Gunſten einzufügen, die uns die Mög⸗ 
lichkeit gewährt hätte, Ländern, mit denen wir eine Zollunion 
eingehen, beſondere Vergünſtigungen einzuräumen. Dieſe 
i „Klauſel einer Zollunion“ 
trägt daher in dem litauiſch⸗italieniſchen Handelsvertrag einen 
einſeitigen Charakter, indem nur Italien ſich die Möglichkeit 
einer ſolchen Vergünſtigung vorbehalten hat, nicht aber Litauen.“ 
„Bezüglich der litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen 
erklärte der Miniſterpräſident, Litauen werde 
den Beſchluß des Völkerbundsrates ausführen 
und Verhandlungen mit Polen aufnehmen, ſobald Polen ent⸗ 
ſprechende ſachliche Vorſchläge unterbreitet habe. 
BR Die Wilna⸗Frage 
dürfe dabei weder von Litauen noch von Polen aufgeworfen 
werden. Die Dinge lägen jedoch ſo, daß Polen zwar formal 


Juſammenkunft Streſemann-Titulescu 
Berlin. Titulescu iſt, wie die Tägliche Rundſchau aus 
Paris meldet, heute in Nigza eingetroffen und hat dort erklärt, 
daß er nach Mentone weiterfahren werde, wo er drei Tage zu 
verbringen gedenke. Er hoffe bei dieſen Gelegenheit mit dem 
ſchen Außenminiſter Streſemann zuſammenzutreffen. 
* 


Rom. Die italieniſche Preſſe, die mit Aufmerkſamkeit die 
Verhandlungen Titulescus in Paris verfolgt und als Schluß⸗ 
bilanz die angebliche Unzufriedenheit des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters mit dem Ergebnis feiner Anweſenheit in der franzöſi⸗ 
ſchen Haupiſtadt unterſtreicht, wendet nunmehr ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit der bevorſtehenden Zuſammenkunft Titulescus mit Dr. 
Streſemang u die nach der Tribung in Cap Martin, nach dem 
Jane d Italia aber in San Remo ſtattfinden ſoll. Das 
Journale d' Italia läßt ſich im übrigen aus San Remo melden, 
daß dort für morgen das Eintreffen des ungariſchen Juſtizmini⸗ 
ſters angekündigt ſei, dem der ungariſche Innenminiſter dem⸗ 
nächſt folgen ſoll nachdem er in Cannes bereits mit Dr. Streſe⸗ 
mann zuſammengetroffen ſei. 


Das Arbeitsprogramm | 


der neuen griechischen Regierung 
London. Die neue griechiſche Regierung hat nach Athener 
Meldungen in der Kammer ihre programmatische Ertlärung ab- 
gegeben. Der wichtigſte Punkt der Regierungserklärung iſt die 
geplante Einführung des Zweifammerſyſtems, die 
durch die Schaffung eines Senats erreicht werden ſoll. Das Re⸗ 
gierungsprogramm ſieht weiter vor: Die Fortſetzung der Politit 
des finanziellen Wiederaufbaues, weitmöglichſte Unterſtützung 
der Flüchtlinge, Durchführung großzügiger Entwäſſerungsanlagen 
und Gehaltserhöhungen für die Regierungsbeamten. foweit dies 
die finanzielle Lage des Landes geſtattet. f 

Das Uebereinkommen für die Auflegung der griechiſchen An⸗ 
leihe in Höhe ron 6 Millionen Pfund iſt der Kammer zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt worden. f 


U 


n 


die Unabhängigkeit Litauens anerkenne, daß aber im 
Grunde genommen die Mehrzahl aller Polen nach wie vor der 
Auffaſſung ſei, daß ein Polen ohne Litauen no ch nicht 
das eigentliche wiedererſtandene Polen darſtelle. Die polniſche 
Regierung werde alſo ſtets bei den Verhandlungen mit Litauer 
dieſen Gedanken im Hintergrunde haben. Wie könne man unter 
dieſen Umſtänden auf einen Erfolg der Verhandlungen rechnen? 
Ueber die ſonſtige politiſche Lage 

0 Litauens und der Nandſtaaten 

äußerte ſich Woldemaras wie folgt: Solange die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland dieſelben blieben wie bis⸗ 


Sozialismus iſt Gleich- 
berechtigung, Minder⸗ 
heilenrecht, Brot und 
Arbeit für Alle! Da- 
rum ſtimme für die Liſte 


her, und dies würde vermutlich noch recht lange der Fall 


jein,jei Litauen nach zwei Seiten geſchützt. Das 

Zuſtandekommen eines Bundes der drei baltiſchen Staaten 
Eſtland, Lettland und Litauen hält Woldemaras für abſehbare 
Zeit nicht für realiſierbar. Eſtland ſehe ſich von ſeiten 
Rußlands bedroht und habe daher das Beſtreben, bei Polen 
Schutz zu fuhen. Litauen dagegen drohe die Hauptge⸗ 
fahr von ſeiten Polens. Für Litauen gebe es weder eine 
ruſſiſche noch eine deutſche Gefahr. Lettland wiederum ſei in 
einer „Zwiſchenlage“. Die polniſche Gefahr ſei für Lettland eben⸗ 
falls auch die ernſtere. Namentlich wenn es Polen gelingen 
würde, Litauen eine Zollunion aufzunötigen. Die Möglichkeit 
einer außenpolitiſchen Verſtändigung erſcheine einſtweilen ausge⸗ 
ſchloſſen. ö 


Rußlands Gelreidekampagne 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben ſich 
führende Sowjetpolitiler auf das Land begeben, um eine Ge⸗ 


treidekampagne zur Sicherung der Verſorgung 


der Städte und der Armee zu leiten. Nach der „Prada“ haben 
ſich ſeitens lokaler Behörden bei der Tätigung von Getreidelie⸗ 
ferungen erhebliche Uebergriffe gezeigt. Vom konfiszierten Ge⸗ 
treide ſollen nach Wunſch des Blattes 20 Prozent den armen 
Bauern als Saatgetreide zur Verfügung geſtellt werden. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, fand Donnerstag unter 
dem Vorſitz Nykoms eine Sitzung des Rates der Volkskom⸗ 
miſſare ſtatt, die ſich mit der Kriſe der Getreidebeſchaffung be⸗ 
faßte. Der Landwirtſchaftskommiſſar und ſtellvertretende Vor: 
ſitzende des Rats der Volkskommiſſare der R. S. F. S. R., 
Smirnow, it plötzlich von ſeinem Amt zurückgetreten. Man bes 
abſichtigt dem Dorfe Induſtriewaren im Betrage von 25 Mil⸗ 
lionen Rubel zuzuführen, um den Warenhunger der Landbe⸗ 
völkerung zu befriedigen. Auch die Repreſſalſen den Bauern ge⸗ 
genüber ſollen eingeſtellt werden. Der Rücktritt des Land: 
wirtſchaftskommiſſars gewinnt im Zufammenhang mit der ſich 
verſchärfenden Agrarkriſis geſteigerte Bedeutung. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen 
Sgarverhandlungen 
Paris. Das über Wirtſchaftsverhandlungen gut unterrichtete 

„Petit Journal“ erklärt zu den augenblicklich zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Frankreich ſchwebenden Saarverhandlungen, daß die 

noch beſtehenden Schwierigkeiten ſich beſonders auf die Einfuhr 
der ſaarländiſchen Erzeugniſſe nach Deutſchland erſtrecken. Doch 
ſei die Verſtändigung über die Geſamtheit der Tariflͤſten erfolgt. 

Die deutſche Delegation erwarte augenblicklich eine Entſcheidung 

der Reichsregierung. Man hofft, daß am mächiten Samstag e'ne 

Löſung zuſtande kommen wird. 


i Keine Zollunion mit Polen — Der baltiihe Bund 
Keine Möglichkeit auf Verſtändigung 


de Reſchskoalion geſcheitert 


Alle Verſuche des Reichspräſidenten Hindenburg, ſeinen 
reaktionären Bürgerblock gegen die Sozialdemokratie am 
Ruder zu erhalten, find geſcheitert; ſein letzter Brief an den 
Reichskanzler iſt erfolglos geblieben. Die betrogenen Be⸗ 
trüger haben ſich endlich entſchloſſen, auseinander zu gehen, 
nachdem ſie die deutſche Arbeiterklaſſe bis an die Grenze des 
Möglichen ausgebeutet haben. 
widernatürlichen Aufgaben hat das Deutſche Reich noch nicht 
gehabt und es war für die Arbeiterklaſſe insbeſondere ein 
Zeugnis, was ſie von bürgerlichen Regierungen, gleichgültig 
unter welcher Firma ſie kommen, zu erwarten hat. Nun 
iſt fie geſcheitert, weil die Koalitionsparteien überſpannte 
Forderungen ſtellten und eine Partei von der anderen Nach⸗ 


den letzten Reſt ihrer Anhänger bei den Wahlen halten will. 
Das Schulgeſetz ſollte auf Wunſch der Kirche und nicht zu⸗ 
letzt Roms, mit Hilfe der Deutſchnationalen und der Deur⸗ 
ſchen Volkspartei gemacht werden; das Zentrum war ſich 
darüber klar, daß nie wieder eine ſolche Koalition zuſtande 
des Schulweſens durchführen kann. Nichts anderes war es, 
was das Zentrum jo lange in dex Koalition hielt. Aber 
die Deutſchnationalen wüßten die Lage des Zentrums aus⸗ 
zunutzen und haben dabei ein gutes Geſchäft gemacht, für 
die Landwirtſchaft politiſche Preiſe in Form von Zöllen 
und ſogenanntem Schutz der Landwirtſchaft herausgeholt 


außenpolitik läuft, haben insgeheim die Träger dieſer Po⸗ 
litik, die Streſemann und ſeine Volkspartei, bei jeder Ge⸗ 
legenheit bloßgeſtellt. Aber dem Reichspräſidenten war die 


den Kuliſſen ſeine Koalition leimen müſſen, ſo daß es wohl 
auch anläßlich der Reichstagswahlen an der Zeit ijt, den 
Bankrotteur des Weltkrieges zu fragen, ob er nicht als 
Reichspräſident der Republik verſchwinden möchte. 
enn ſo lange er am Ruder iſt, werden die Junker 
aller Schattierungen und die geſamte Reaktion im Reich 
immer eine gute Stütze an ihm haben. 


ſolche Gelegenheit gegeben, eine Rechtskoalition an der Ar⸗ 
beit zu ſtudieren. Sie hat auch daraus die Lehren gezogen 
und in einer Reihe von Nachwahlen bewieſen, daß ſie mit 
dem Rechtskurs im Reich nich 1 4 
nach außenhin die deutſche Republik gefeſtigt daſteht, ſo nur 
deshalb. weil die Außenpolitik nicht nach den Wünſchen der 
deutſchnationalen Koalitionsgenoſſen, ſondern 


duſtriellen und die Landwirtſchaft haben 


und jetzt auch in Zukunft nicht durchführen können wird. 


das Zentrum ein Bankerott. Ueber die Volkspartei bleibt 
mann kann, wie der Wind, jede Politik machen. 
ſich vom Monarchiſten zum Republikaner entwickelt und 
klebt auf ſeinem Poſten, lebt von den außenpolitiſchen Er⸗ 
folgen, die die Sozialiſten vorbereitet haben, und wenn er 
nicht nach Locarno und Thoiry mehr herausholen konnte, 
io nur deshalb, weil jeine deutſchnationalen Koalitions⸗ 
genoſſen nie den „Ritt gegen Oſten“ unterlaſſen konnten 
und gelegentlich auch einige Kriegsfanfaren blaſen ließen, 
wenn auch im Kabinett dann behauptet wurde, daß ſie treu 
zu den Richtlinien ſtehen, die anläßlich der Koalition be⸗ 


wie ſie jeder monarchiſtiſchen Clique eigen ſind. 


Reich wieder von lauter Junkern und Grafen repräſen⸗ 


beſondere. Denn es iſt Zeit, daß die Republik von Repu⸗ 


wie ſie es jetzt der Republik gegenüber tun, 
Unterſchied, daß ihnen die Monarchie mmer noch als 
die beſte Staatsform vorſchwebt. 


Eine Rechtskoalition von jo 


giebigkeit erwartete, die keine geben wollte, wenn ſie noch 


kommt, wo es ſeine reaktionären Abſichten bezüglich 


und haben ſich den Teufel darum geſchert, wie die Reichs⸗ 


Sache ſehr angenehm und der Anparteiiſche hat oft hinter 


| 


Zu keiner Zeit war der deutſchen Arbeiterklaſſe eine 


ts zu tun hat, und wenn 


nach den Dr: 
Wünſchen der Sozialdemokratie, der ſtärkſten Partei im a 
Reichstag, betrieben werden mußte. Aber die Ansı 4 
während dess 
Rechtskurſes im Reich mit dem Zentrum ein gutes Ge⸗ 
ſchäft gemacht, während gerade das Zentrum leer ausging, 
weil es ſein reaktionäres Schulgeſetz nicht durchführen konnte 


Das iſt zweifellos ein Erfolg der Koalition, wenn auch für 


nicht viel zu ſagen übrig, denn der eigentliche Führer Er gh 5 
r hat 


ſchloſſen wurden; natürlich mit den nötigen g de i 
ie 
haben es erreicht, daß auf auswärtigen Poſten das 


tiert wird, mit denen doch hoffentlich die Linksregierung 
bald Kehraus machen wird. Denn was ſich da im Auslande 
bei den Repräſentanten der deutſchen Republik abſpielt, darf 
uns nicht gleichgültig ſein, und dem Auslandsdeutſchtum ins⸗ 


blikanern geführt wird und nicht von Perſonen, 
die der Monarchie mit derſelben Treue gedient cl 
mit dem 


Am Mittwoch wurde der letzte Verſuch gemacht, die 
Koalition zu kleiſtern, er iſt mißlungen, die Koalitionspar⸗ 
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ſive übergehen zu dürfen. 


teien haben ſich entſchloſſen, nur noch ein Arbeitsprogramm 
e um die nötigſten Arbeiten, wie den Haus⸗ 
haltungsplan, durchzuführen und einige unvermeid⸗ 
liche Dinge und den Reichstag bis ſpäteſtens Ende März 
aufzulöſen, während dann Neuwahlen im Laufe des 
Mai durchgeführt werden ſollen. Wahrſcheinlich wird zu 
dieſem Zeitpunkt auch der preußiſche Landtag wiedergewählt 
und beide Parlamente finden dann ein vorzeitiges Ende, 
denn der Reichstag ſollte eigentlich ordnungsgemäß erſt im 
Dezember 1928 fallen. Dadurch, daß die Einigkeit über die 
Zuſammenarbeit nicht hergeſtellt werden konnte, wurden 
Neuwahlen früher notwendig und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ſie eine ſtarke Linksregierung bringen werden. 
Der Bruch in der Koalition wurde noch raſcher betrieben 
durch die Haltung der Zentrumsarbeiter, die Schritt um 
ritt ſahen, daß die Deutſchnationalen bei dieſem Reichs⸗ 
kabinett das beſte Geſhäft gemacht haben, während fortgeſetzt 
Angriffe gegen das Arbeiterrecht unternommen wurden. 
Aber man ſoll ſich von allzu großen Erwartungen nicht 
täuſchen laſſen. Denn die Demokraten, die noch einigermaßen 
aufrechte Republikaner ſind, werden wohl bei den kommen⸗ 
den Wahlen einen weiteren Rückſchritt erleben, die Kommu⸗ 
niſten werden ſich wohl trotz der Zerſplitterung und Spal⸗ 
tung halten, während die Sozialdemokratie mit einem großen 
Zuwachs zu rechnen haben wird. Aber dieſer Zuwachs wird 
nicht ausreichen, um eine Koalition, denn nur um 
eine ſolche Linksregierung kann es ſich im Reich handeln, zu 
bilden und wird mehr oder weniger an das Zentrum ge⸗ 
bunden ſein. Und dieſe Partei des „echten“ Ehriſtentums 
betreibt ſeit Jahren die politiſche Proſtitution, 
indem ſie einmal mit der Rechten, einmal mit den Sozia⸗ 
liſten politiſche Bindungen eingeht, je nachdem man gerade 
gutes Wetter für ſeine Rotitir braucht. Und die Sozialiſten 
werden ſich die Sache überlegen müſſen, ob die gleiche Par⸗ 
tei, die g eſtern die Deutſchnationalen an der Futter⸗ 
krippe hielt, den Monarchiſten an auswärtigen Poſten 
die Steigbügel vorbereitete, morgen Koalitionsgenoſſe zum 
Schutz der Republik ſein kann. Dieſes Zentrum muß ge⸗ 
ſprengt, gereinigt werden, vor allem von einem „Reichs⸗ 
bannerkameraden“ Dr. Marx, der ſo lange den Deutſchnatio⸗ 
nalen die feſteſte Stütze in der Koalition war. 

Die deutſche Arbeiterklaſſe geht einen ſchweren Weg, die 
Lehren mancher Koalition hat ſie hinter ſich und ſie wird 
nach den Wahlen überlegen müſſen, wo ſie Bi Koalitions⸗ 

enoſſen in der kommenden Regierung zu ſuchen haben wird. 

ie bürgerlichen Parteien wittern ſeit langem Morgenluft 
und das internationale Kapital iſt eifrig am Werk, um der 
Reaktion in jeglicher Form Vorſpanndien ſte zu lei⸗ 
ſten. Eine ſtarke Abwehr wäre müglich, weng die Kommu⸗ 
iſten, die ſich auch eine Arbeiterpartei nennen. vernünftige 
Politik treiben würden. Es wäre um die Arbeiterklaſſe, 
um die deutſche Republik dann beſſer geſtellt. Nun 
haben die Maſſen das Wort, welchen Kurs ſie in der deut⸗ 
ſchen Republik wünſchen. Wir müſſen uns in Polen darüber 
klar ſein, daß die deutſch⸗polniſche Verſtändie ung nur des⸗ 
halb keine Fortſchritte gemacht hat, weil die deutſch⸗ 
nationalen Miniſter gerade dieſe Verſtändigung 
bei jeder Gelegenheit hintertrieben haben. Eine 
Linksregierung in Deutſchland bedeutet raſche Verſtändi⸗ 
gung auch mit Polen, und darum iſt unſer ſehnlichſter 
Wee daß die Sozialdemokratie im Reich die 
führende Partei der Internationale, auch die führende 


Vagel in der kommenden Sintsregierung werden müchte. 


Paris über das Ende der deutſchen 
Koa itton 

Paris. Der „Temps“ beſchäftigte ſich unter dem Titel „das 
Ende der deutſchen Koalition“ mit der deutfchen in⸗ 
nerpolitiſchen Kriſis. Auf Dr. Streſemann hinweiſend, bemerkt 
das Blatt daß, wenn Streſemann ſich als Anhänger der Koali⸗ 
tion mit den Deutſchnationalen bezeichnet habe, dies nur des⸗ 
wegen geſchehen ſei, um die Rechtsparteien endgültig für ſeine 
Politik von Locarno und Genf zu gewinnen. Die einzigen Nutz⸗ 
nießer der Koalition wären die Deutſchnationalen geweſen, die, 
nachdem ſie alles was ſie auf innerpolitiſchem Gebiete erreichen 
konnten, erreicht hätten, nunmehr ihren Einfluß auch auf außen⸗ 
polit'ſchem Gebiet geltend machen wollten. Da Streſemann 
dieſe Gefahr erkannt habe, zeige er ſich jetzt als einer der aktiv⸗ 


Die ferne Frau 


Roman von Paul Roſenhayn. 


43) 
Er zieht das Zigarettenetui, das er in Werchne⸗Udinsk mit 
ſchweren ruſſiſchen Zigaretten gehüllt hat, und während er das 
Streichholz entzündet, glaubt er einen Schritt zu hören. Es mag 
eine Täuſchung ſein, vielleicht auch nicht. Er weiß, daß man ſei⸗ 
nem Schicſal nicht entgeht und daß im Grunde alles gleichgültig 
it. Eben ſetzt er die Taſſe an den Mund, da öffnet ſich laut⸗ 
los die Tür. Es ift Fräulein Moh⸗Li⸗Hwa, die eintritt. 

Sie geht langſam auf ihn zu. Ove weiß nicht recht, ob ſie 
vielleicht eine Waffe auf ihn richten wird, oder ob fie ihm ihre 
Liebe erklären will. Denn weder iſt ein Lächeln in ihrem Ge⸗ 
ſicht noch eine Drohung. Es ift ein völlig indilferentes Geſicht; 
denoch fühlt Ove, daß fie in beſtimmter, wohl durchdachter und 
durchaus überlegter Abſicht mit der einzigen Waffe gegenüber⸗ 
zutreten, die dem Europäer zur Verfügung ſteht: mit kühler Vor⸗ 


8 8 plötzlich, tritt ein Lächeln in Moh⸗Oni⸗Htwas Geſicht, 


eim Lächeln, das zwei Reißen herrlicher kleiner Zähne enthüllt. 


Erſt jetzt ſieht er, daß ihre knabenhafte Geſtalt bebt, und nun 


begreift er allmählich, daß er vor dieſem jungen Weibe nicht nur 
als ein Fremder, ſondern vor allem als ein Mann ſteht. Sie 
flüſtert ein paar Worte, die er natürlich wicht verſteht; dennoch 
iſt in ihrem Klang etwas, was man ebenſogut in Neuyork 
wie am Nordpol erfühlen würde: eine deutliche und ſtreichelnde 
Zärtlichkeit. Sie nimmt ſeine Hand und legt fie an ihre Wange, 
die weich und kühl und lockend ift; dann legt fie ſie auf ihren 
Mund und küßt fie; erſchrocken zieht er fie zurück: da ſieht er 
daß ihre Augen traurig werden. Aber ſchon greift ſie von 
neuem ſeiner Hand; und num, da er über ihre Gefühle im⸗ 
1 mehr ganz in Unklaren iſt, glaubt er in die Offen⸗ 
Er umſchlingt ihren Hals; aber be⸗ 


fen weicht fie zurück. Er verſteht sofort, daß das aſiatiſche 


Taktik iſt, die ſelbſt in Liebesdingen gilt; und in dem Augenblick, 


da ſie ſeine veränderte Haltung gewahrt, greift fie von neuem an. 
Sie hebt lächelnd das Geſicht zu ihm empor; er beugt ſich nieder 
und küßt fie; und — fie — wahrhaftig — fie küßt ihn wieder, 
wie eine Europäerin. Er ſpürt den Duft ihrer Haut, ih res 
Haares, ihrer Seide. Er ſpürt die Wärme ihres jungen Körpers; 
wieder umſchlingt er ſie; diesmal wehrt fie ihm nicht; durch die 


1 


dr. Beneſch zur Sicherheitsfrage 


Für den Geiſt von Locarno — Freundliche Worte für Oeſterreich — Schweigen über den Anſchluß 


Prag. Im Ausſchuß des Prager Senats gab heute Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch ein Expoſee über aktuelle außenpoli⸗ 
tiſche Fragen. Nachdem er kurz die Löfung der kirchlichen 
Fragen durch den modus vivendi mit dem Vatikan, der den 
Geſamtintereſſen der ſchechoflowakiſchen Republik entſpräche, 
ſtreife, kam der Miniſter auf die St. Gotthart⸗Affäre zu ſprechen 
und betonte, daß die Tcchechoſlowakei aus dieſer Angelegenheit 
keinen großen internationalen Konflikt habe heraufbeſchwören 
wollen. Das Prager Sicherheitskomitee, das als Parallelkomitee 
zur Kommiſſion der Vorbereitungen für die Wbrüftungstonferenz 
aufgeftellt worden ſei, habe hauptſächlich die Möglichkeit ges 
prüft, neue Abkommen im Geiſte Locarnos zu treffen und Wege 
zu finden, allen europäiſchen Ländern die Möglichkeit zu geben, 
etwaige Konflikte durch regionale Sicherheitsverträge 
zu löſen. 

Dr. Beneſch kam ſodann auf das Verhältnis mit Oeſter⸗ 
reich zu ſprechen und erklärte, daß der Beſuch des Bundeskanz⸗ 
lers Dr. Seipel und die mit ihm gepflogenen Unterrekungen be 
wieſen hätten, wie gut und frenudſchaftlich das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei ſei. Es gebe keine 
Reibungsflächen und keine ſtrittigen Fragen mehr. Seine Be⸗ 
ſprechungen mit Dr. Seipel hätten hauptſächlich der gegenſeiti⸗ 
gen Informierung über die Verhandlungen des Prager Sicher: 
heitskomitees und über den Fortſchritt aller dieſer Arbeiten in 


Genf gedient. Vom Standpunkt der internationalen Politik 
105 e ſich die Politik beider Staaten tatſächlich auf der 
je nie. 


Die Abrüſtungskommiſſion 
tagt am 15. März 

Genf. Der Präſident der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 
miſſion, der holländiſche Geſandte in Paris, Laudon, hat die 
Kommiſſion zu ihrer 5. ordentlichen Seſſion am 15. März nach 
Genf einberufen. Auf der Tagesownung ſtehen folgende drei 
Punkte: 1. Bericht über die Arbeiten des Sicherheitsausſchuſſes, 
2. Prüfung der Vorſchläge der ſowjetruſſiſchen Delegation in 
der Abrüſtungsfrage, 3. Stand der Arbeiten der Abrüſtungs⸗ 
bommiſſion. 

Von beſonderer Bedeutung iſt unter den Punkten der Tages⸗ 
ordnung die Prüfung des Antrages der ſowjetruſſiſchen Delega⸗ 
tion, der völlige Entwaffnung, Auflöſung ſämtlicher Heere und 
Flotten, Auflöſung der Kriegs⸗ und Marineminiſterien, der 
Munitionsdepots, Beſeitigung der Militärputſche und Verhin⸗ 
derung jeglicher Militäraufgaben fordert. Die ſowjetruſſiſchen 
Vorſchläge werden nunmehr entſprechend dem nachträglichen 
Wunſch der Moskauer Regierung auf der Märztagung der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion fachlich zur Erörterung gelangen. 


ſten Anhänger einer linksgerichteten Koalition, da er einfchen 
mußte, daß nur eine Anterſtützung der Linksparteien ſeiner Poli⸗ 
tik die notwendige Kontimuität gewährleiſten könne. 


Amneſtie für die mexikaniſchen 
Aufſtändiſchen 
London. Der Befehlshaber der amerikamiſchen Regterungs: 
truppen, die gegen die Aufſtändiſchen in den Zentralſtaaten 
operieren, hat mit Zuſtimmung des Präſidenten Calles ein 
Manifeſt veröffentlicht, das allen Auſſtändiſchen eine Amneſtſe 
zuſagt die ſich innerhalb von ſieben Tagen ergeben. 
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Bi anz der Regierung Seipel 


Die reaktionären Regierungsmaßnahmen des Prälaten Seipel 

haben auch der Satholifchen Kirche keinen Vorteil gebracht; im 

Gegenteil, es ſind in den letzten Jahren allein in Wien hundert⸗ 
tauſend Kirchenaustritte erfolgt. 


dünne Seide ihres Kleides fühlt er die knoſpende Friſche ihres 
Leibes. Sie flüſtert zärtliche, ſcheue und verwirrte Worte in 
ihrer Sprache, die ihm plöhlich melodlös und berauſchend ſcheint. 
Aber während er ihre Lippen,, ihre Augen, ihre Wangen, ihre 
Hände, ihren Nacken büßt, geht eine Veränderung vor; fie er⸗ 
widert plötzlich ſeine Küſſe nicht mehr, ſie ſcheint zu lauſchen, wie 
alles in dieſem Lande zu lauſchen ſcheint. And dann flüſtert fie 
ein Wort, und deutlich verſteht Ove den Namen „Norinaga“. 

Nun hört auch er den Schritt, den ihr feines Ohr wohl 
längſt vernommen hat. Sie ſpringt haſtig auf, ordnet verwirrt 
und errötend ihre Friſur und geht zur Tür. In der Sonne 
ſteht ein kleiner ſchwarzhaar'ger Herr von unverkennbar japa⸗ 
niſchem Typ. Auch er iſt in Khakiuniform; er hat eine Reit⸗ 
peitſche in der Hand und Sporen an den Stiefeln, die beſtaubt 
und ſchmutz'g find. Ove erkennt, daß Norinaga eine weite 
Reiſe hinter ſich hat und daß es nun zu irgend etwas Entſchei⸗ 
dendem kommen muß. \ 

Mo⸗Li⸗ Hwa ſchlüpft hinaus mit einem letzten zärtlichen, 
faſt innigen Blick auf Ove. Die Tür fällt hinter ihr zu, und 
Dr. Norinaga wirft die Reitpeitſche auf den Boden und geht 
mit vibrierenden Naſenflügeln im Raum auf und ab. Einen 
Augenblick denkt Ove an die Schwierigkeit einer Verſtändigung 
mit dem Japaner; aber dann fällt ihm ein, daß Norinaga als 
Mitarbeiter Jermolows franzöſiſch ſprechen wird. 

„St es wahr, Herr Boye“, jagt Norinaga kurz, ſcharf und 
inquiſttoriſch, daß Sie in Dienſten Bob Bantams ſtehen?“ 

Ove, dem erſt jetzt der rätſelhafte Zwieſpalt dieſer ganzen 
aſiatiſchen Expedition wieder ins Bewußlſein kommt, zieht ſeine 
Papiere und reicht ſie dem Japaner, der ſie aufmerkſam durch⸗ 
ſteht. Als er Bob Bantams Bild erblickt, geht ein finſteres 
Lächeln über ſein Geſicht. und er reicht es mit ſpitzen Fingern 
Ove zurück. 8 i 

„Es wird nötig fein,“ ſagt er, „daß ich Ihnen einiges 
über dieſen Herrn ſage, was Sie in Erſtaunen ſetzen wird. Er 
hat Sie nach China geſchickt damit Sie den Bau der Mongo⸗ 
leibahn fördern. Auf fein Geheiß haben Sie zwanzig tauſend 
ruſſiſche Arbeiter aus Transbaibalien abberufen.“ 

„Gewiß“, ſagt Ove. „Denn Bantam ſteht in Dienſten des 
Konjortiums, das den Bau dieſer Bahn finanziert.“ 

Der Arzt nickt. „Herr Bantam hat zu gleicher Zeit mich in 
die Mongolei geſchickt mit dem Auftrage, den Bau der Mon⸗ 
goleibahn zu verhindern.“ 


Kampf um die engliſche Wahlrechts⸗ 
Vorlage 

London. In der geſtrigen Sitzung des Kabinetts iſt es noch 
nicht zu einer Entſcheidung über die Wahlrechtsvorlage gekommen. 
Die Annahme gewinnt an Boden, daß das Kabinett ſich ſchließ⸗ 
lich gegen Entziehung des Wahlrechtes für Armenunter⸗ 
ſtützungsempfänger ausſprechen wird. Verſchiedene führende Mit⸗ 
glieder des Kabinetts find für eine ſolche Beſtimmung, während 
der Premierminiſter ſie, wie es ſcheint, für inopportun hält. 


Auswirkungen des Brürer 
Grubenarbeiterſire kes 

Brüz. Von den Verhandlungen, die augenblicklich zur Bei⸗ 
legung des Brüxer Grubenarbeiterſtreikes geführt 
werden, wird es abhängen, ob der Beſchluß, am Freitag beine 
Sicherheitsmannſchaften in die Schächte einfahren zu laſſen, ver⸗ 
wirklicht werden wird. Die Einſtellung der Sicherheitsarbciten 
würde das Ende der Gruben und die Exiſtenzmöglichkeit für tau⸗ 
ſende Bergarbeiter bedeuten. Schon jetzt ſind in einigen Schäch⸗ 
ten des Reviers kleinere Brände ausgabrochen, die einen kataſtro⸗ 
phalen Umfang annehmen können, wenn die Löſchungsarbeiten 
nicht rechtzeitig einſetzen. Die Wiederaufnahme der Beratungen 
des engeren Komitees, die heute mittag abgobrochen wurden, wird 
morgen ſtattfinden. Es beſteht nach wie vor die Hoffnung, eine 
Annäherung der vorhandenen Gegenſätze zu erzielen. Auf den 


Das Urteil im Belgrader Kommuniſten⸗ 
Prozeß 

Belgrad. Donnerstag verkündete der Präsident des Ges 
richtshofes in dem bereits mehrere Tage andauernden Prozeß 
das Urteil. Alle Angeklagten wurden von der Anklage auf 
Grund des Art. 1 des Geſetzes über den Schutz des Staates frei⸗ 
geſprochen. Auf Grund des Art. 2 wurden 18 Angeklagte zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen von 4 Monaten bis zu 5 Jahren verurteilt. Der 
frühere kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. Markovic wurde 
freigeſprochen. 


Auffahrend ſchreit Ove den Japaner an: 

„Sie lügen, Norinaga!“ 

Der Japaner fährt fort, mit ruhigem Lächeln, als ob Ove 
eine liebenswürdige Phraſe geſagt hätte: 


„Denn Herr Bantam ſteht nicht nur in Dienſten des Fi⸗ 
nanzkonſortiums das die Bahn baut — er iſt zugleich 
Verkrauensmann jener Gruppe, die die Mongoleibahn mit allen 
Mitteln bekämpft. Ich muß es Ihnen überlaſſen, Herr Boye, 
ſelbſt das Urteil zu u 15 vi ein 3 Verhalten, wie 
Sie einen ſolchen Menſchen bezeichnen wollen.“ 

Ove ſteht ſtumm vor dem Japaner, der ihn aufmerkſam be⸗ 
trachtet. mit ſeinem indifferenten Lächeln, in deſſen Tiefe alle 
Hinterhältigkeiten Aſiens lauern. Die freche Verleumdung ſei⸗ 
nes Freundes, ſeines Mitarbeiters, dem er vertraut, dem er ſich, 
ſeine Zukunft, ſein Leben überantwortet hat, ſchließt ihm wie 
eine Flamme ins Blut. Er geht in jäher Empörung auf den 
Japaner zu, und er wird ihm in der nächſten Sekunde an die 
Kehle fahren — der andere zieht nur, wie ein völlig Unbetei⸗ 
ligter, einige Papiere und hält ſie Ove unter die Augen. Deſſen 
Blick fällt darauf; es find Depeſchen telegraphiſche Befehle aus 
Paris, in der unverlennbaren Sprache Bantams. Er blättert 
darin und überfliegt einige von ihnen, und es iſt nun kein 
Zweifel mehr möglich, daß Bantam dieſe Verfügungen getroffen 
hat, die beſtimant ſind, die Bahn, deren Förderung ihm anver⸗ 
traut war, erſtören. 

Er läßt i Fe auf den Tiſch fallen, und eine ſchwere 
und drückende Stille legt ſich zwiſchen die beiden. Das Papier 
raſchelt leiſe, es iſt zu Boden geweht; der Japaner bückt ſich 
danach und hebt es auf, immer die klugen, unergründlichen 
Augen auf Ove geheftet. Er geht, vielleicht ohne es zu wiſſen, 
zur Tür und ſchlägt fio zurück. Draußen liegt die jonnenüber 
ſpannte Ebene, ohne Ende, ohne Grenze, ohne Sinn und Ziel. 
Irgendwo dort drüben im Tal kriecht die ſchwärzliche Kolonne 
dem Sonnenaufgang entgegen — vieltauſendlöpfiges Leben, 
das in den fihenen Tod flüchtet wie eine ſcheue und dumpfe 
Herde. Das Kleſter des Chutuchtu linkt" aus dem Grün: ge⸗ 


bieteriſch, wie erfüllt von der Allmacht Gottes — und dennoch 
ein Hort zweckloſen und todgewehten Lebens. Eine Karawane 
ſchaulelt gemächlich in die Tiefe der Steppe hinein, dem Süden 
zu; die Kamele gehen ſchwer und ergeben, wie im Willen um 
das troſtloſe Schickſal das in der Wüſtennacht ihrer harrt. Alles 
iſt Anfang — nichts iſt Vollendung. Alles it Mollen — nit 
gends iſt Ziel. (Fortſetzung folgt.) 


U 


Sonnabend, den 18. Februar 1928 


—— — — 


Bolniſch. Schleſien N 


Herr Rumun droht... 


Das Organ der ſchleſiſchen Sanatoren, die uns ſattſam 
bekannte 


t 


nia“, Herr Rumun, iſt; denn nur ihm kann man eine Br 
0 


Zr an in meinem neuen Vaterlande zu verbleiben und 
i ffe, daß mir das trotz Rumun nicht ſchlecht betommen 
bach Nur bedauere ich, daß ſich die Kellowiger und Kö⸗ 
nigshütter Polizeidirektionen um meine Perſon, was meine 
Staatszugehörigkeit anbelangt, ſo viel Mühe geben. Ob 
beiden das Genfer Abkommen ein Buch mit ſieben Siegeln 
iſt? Schade um die 5 Jahre dauernder fleißiger Bemühun⸗ 
gen, mich zu einem Reichsdeutſchen zu ſtempeln. Man hätte 
ſie beſſer anwenden ſollen. Es laufen genug Spitzbuben 
und Gauner in der Wojewodſchaft herum, denen eine ſolche 
Fürſorge, wie mir ſie zuteil wurde, viel nützlicher geweſen 
wäre. Ich muß mich aber ſchon damit abfinden, auch weiter⸗ 
hin unter der liebevollen Obhut unſerer Polizei zu ſtehen. 
Im übrigen iſt das nicht ſo übel, man weiß wenigſtens, daß 
wir geordnete Verhältniſſe bei uns haben. 

Sonſt auf Wiederſehen, Herr Kollege Rumun! 


— 


J. H. 


Gruſelige Wahlmärchen 

In den Straßen von Kattowitz werden geheimnisvolle Zet⸗ 
tel verteilt, die von dem Hauptkomitee einer „Weißen Sechs“ 
unterzeichnet ſind. Aus dem Inhalt dieſer Flugblätter geht 
hervor, daß die Oberſchleſier aufgefordert werden, die Orgeſch⸗ 
banditen, die 10 Millionen zum Kaufe von polniſchen Stimmen 
aus Berlin erhalten haben, von Haus zu Haus ziehen und die 
polniſchen Frauen überreden, mit dem Knüppel zu bearbeiten. 
Es werden dann eine Anzahl fingierter Namen von Perſonen 
angeführt und die Bevölkerung aufgefordert, dieſe Leute feſtzu⸗ 
nehmen und dem nächſten Polizeipoſten zu übergeben. Für jeden 
Ergriffenen wird eine Belohnung von 500 Zloty gezahlt. Be⸗ 
tont wird noch, daß dieſe Leute aus Deutſch⸗Oberſchleſien mit 
Revolver und Gift arbeiten, um die Polen in führenden Stel⸗ 
lungen zu beſeitigen. Das Flugblatt trägt außer der obenge⸗ 
nannten Anterſchrift keinerlei Verfaſſerzeichen, obwohl nach dem 
Preſſodekret ſämtliche Flugblätter den Namen des Verfaſſers 
und des Druckers tragen müſſen. Es braucht wohl nicht betont 
zu werden, daß die Behauptungen des Flugblattes völlig aus 
hd au gegriffen find und lediglich ein unſinniges Wahlmanöver 


Angeſtelltenvertreter beim Arbeits miniſter 
Unlänaſt fand im Mimiſterium für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge eine Konferenz zwiſchen dem Minifter Dr. Jurkiewicz und 
Vertretern der Angeſtelltengewerkſchaften Weſtpolens ſtatt. Die 
der Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände angehörigen 
Organiſationen Oberſchleſiens waren durch den Gewerlſchafts⸗ 
ſekretär Tollaß vertreten. Außerdem nahm an der Beſprechung 
je ein Delegierter des Dombrowaer Reviers, des Bieli-Bialaer 
Bezirks ſowie aus Poſen⸗Pommerellen teil. Die Konferenz galt 
vor allem einer gründlichen Beſprechung der Benachteiligung, die 
den Altverſicherten auf Grund des neuen Angeſtelltenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes erwächſt. Der Miniſter und der Leiter der 
Abteilung für ſoziale Fürſorge vertraten zuerſt die Anſicht, daß 
nur von einer Benachteiligung den Neuverſicherten, aber nicht 
dem bisherigen Geſetz gegenüber die Rede ſein lann. Schließ⸗ 
lich versprach man das nötige ſtatiſtiſche Material zu beſchaffen 
und die Härten zu beſeitigen. Die Vertreter des Dombrowaer 
und Bielitzer Gebietes verlangten außerdem die Erweiterung 
der augenblicklichen Verſicherungsbehörden durch Hinzuziehung 
von Vertretern aus den neu zugeſchlagenen Gebieten. Da dieſe 
Forderung angeblich jeder rechtlichen Grundlage entbehren ſoll, 
wurde dem Wunſche nicht ſtattgegeben. Dagegen ſollen Vertre⸗ 


In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wurden 14 Kandidaten⸗ 
liſten für den Warſchauer Sejm aufgeſtellt, von welchen die weit 
größere Hälfte abſolut gar keine Ausſicht haben, auch nur ein 
einziges Mandat zu erobern. Vor dem Kriege hat man die Auf⸗ 
ſtellung ſolcher Kandidaten als eine Demonſtration angeſehen. 
Die von gewiſſem Gruppen grundſätzlich vorgenommen wurde. 
Nach dem Kriege hat ſich manches geändert und ſelbſt die Auf⸗ 
ſtellung von Sejmkandidaten wird nicht immer aus prinzipiellen 
Gründen vorgenommen, um eine Vertretung im Sejm zu er⸗ 
langen, ſondern um damit Geſchäfte zu treiben. Der Krieg hat 
unſere Moralamſchauung nicht unberührt gelaſſen. Er hat Kom⸗ 
binatoren großgezüchtet, die da verſtehen, überall Kapital für ſich 
zu ſchlagen. Bereits zwei Wahlgruppen haben ihre Kandidaten⸗ 
liſten zurückgezogen. Wir haben alſo in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft leine 14, ſondern nur 12 Kandidatenliſten. Die erſte 
Liſte, die da zurückgezogen wurde, war die Liſte der „wirtſchaft⸗ 
lichen“ Kreiſe und die zweite Liſte, die Liſte der ſchleſiſchen 
„Monarchiſten“. Wir haben kurz vor der Einreichung der Kan⸗ 
didatenliſten im „Volkswille“ berichtet, daß Herr Swienty 
in Myslowitz ſich mit ſeinem „Verband“ der „Gläubiger“ für 
den Korfantyblock ausgeſprochen hat. Inzwiſchen hat aber Herr 
Swienty die Unterſchriften für die Kandidatenliſte des wirt⸗ 
ſchaftlichen Blocks tapfer geſammelt. Auf der Liſte ſelbſt prangt 
der Name Swienty auf leitender Stelle. Alle diejenigen, die 
den Kombinator Swienty nicht kannten, waren paff als ſie die 
Liſte des wirtſchaftlichen Blocks geleſen haben. Geſtern noch 


„Schwachtöpfe⸗ 


Die Sanacja Moralna empfiehlt den ſchleſiſchen Wählern 
„Wirrköpfe“, Leute die auf den Roſtgefällen ſind, die Waſſer im 
Schädel haben, die ſie ſelbſt als Schwachköpfe, Tölpel, Einfalts⸗ 
pinſel, Dummköpfe, Narren uſw. darſtellt. , 

Wir ſcherzen nicht, ſondern geben das getreu wieder, was 
die „Polska Zachodnia“ ſelbſt über ihre Kandidaten ſagt. Sie 
wird ihre Leute ſchon genau kennen und wird wiſſen, was man 
ihnen zumuten kann. Und das ſie recht hat, beweiſt ſchon der 
Umſtand, daß ſich keiner von den „Sanatoren”, die da mit auf 
der Kandidatenliſte ſtehen, meldet und gegen dieſe unerhörte 
Beſchimpfung proteſtiert. Jeder Menſch, der noch ein Funken Ehr⸗ 
gefühl im Leibe hat, würde nach einer ſolchen Beſchimpfung den 
Krempel der „Sanacja Moralna“ vor die Füße werfen und 
lieber auf ein Mandat verzichten, als ſich mit allen dieſen „ſchönen 
Koſenamen“ belegen zu laſſen. Aber die Herren Grajeks und 
Kotts denken anders. Sie laſſen ſich die gemeinſten Beſchimpfun⸗ 
gen ins Geſicht ſchleudern, Hauptſache, daß fie nur was einbrin⸗ 
gen. Kehren wir jedoch zu den Beſchimpfungen der „Samacja 
Moralna“ zurück. 0 

In der „Polska Zachodnia“ vom Dienstag, befindet ſich ein 
Artikel unter dem Titel: „Mentne by“ („Trübe Köpfe“). Zuerſt 
wird in dieſem Artikel lang ausgeführt, wer alles zu den Leuten 
mit den Schwachköpfen zuzurechnen iſt und dann kommt das 
Blatt auf die letzte Rede Korfantys im ſchleſiſchen Seim zu 
ſprechen fragt: „Wie ſoll man diejenigen nennen, die wie 


hen und 
angeklebt daſaßen und zuhörten als Korfanty den Staat, die 


Beamten, Leute die ihr Leben in die Schanzen werfen, läſterte, 
von was ſelbſt die Wände rot wurden? Wie ſoll man fie nennen, 
die da nicht aufgeſtanden ſind und im Namen der Ehrlichkeit 
je Verleumder den Mund ſtopften? Das waren dieſe Schwach⸗ 
öpfe!“ * 


Weitere eberleitung in den Zinfhütten 1 


Unter Berufung auf die bisherige Bekanntmachung des Mi⸗ 
niſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge hat Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar Gallot weitere Ueberleitungen in den Achtſtundentag 
in den Zinkhütten angeordnet, und zwar ſind zu überleiten: 

1. a) Maurer, welche beſchäftigt ſind in der Nachbarſchaft von 
hoher Temperatur oder Gaſen und das bei Reparaturen, Umoau 
und Auseinanderbauen von alten Oefen ſowie innerer Einrich⸗ 
tung in dem Gebäude. Ferner auch Arbeiter beim Umbauen alter 
Säure: und Gaskanäle, gleichviel ob innen oder außerhalb der 
Betriebsgebäude. ig 

b) Maurer beim Bauen vollſtändig neuer Fabrikgebäude, 
Kanälen, Oefen uſw. mit Ausnahme beim Bauen neuer Oefen und 
neuer Einrichtungen in den Röſthütten können vorübergehend 
auch 10 Stunden beſchäftigt werden. 

2. Handwerker, beſchäftigt ſtändig in den Abteilungen, welche 


| auf 8 Stunden übergeleitet find und das in den Röſthütten, bei 


den Zinkhütten, Mühlen, Fabrikation von Säure uſw. 
3. Feger und Fegerinnen in den Abteilungen, wo der Acht⸗ 

ſtundentag bereits eingeführt iſt. ji 

4. Arbeiter, beſchäftigt beim Ausfahren von Schlacke 
Aſche unterhalb der Zinköfen in Röſthütten uf. 
f 5. Alle Arbeiter, beſchäftigt bei den Chamottemühlen, Blonde⸗ 
müßhlen uſw., mit Ausnahme der Rohmaterialzufahrer und der 
außerhalb der Mühlen beſchäftigten Arbeiter. 

E. Ekshauſtermaſchiniſten bei Säurefabrikation. 


und 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Tüchtige Geſchäftsleule 9 


Sonnabend, den 18. Februar 1928 


ſprach Herr Swienty für den Korfantyblock und heute ſteht er 

bereits auf der Lifte des wirtſchaftlichen Blocks. Nur diejenigen 2 

die Herrn Swienty kannten, wußten wohin der Weg führt. Er 5 

hat für Korfantyblock geſprochen, damit dieſer feine „wirtſchaft⸗ 

liche“ Lifte auflaufe. Korfanty ſcheint den Wink mit dem 

Zaunfahl richtig verſtanden zu haben und kaufte die ganze 

wirtſchaftliche Partei mit ihrer Kandidatenliſte. Nun wird 

Herr Swienty zum zweiten Mal nicht mehr einen Seiteniprung 

wagen können, da en ſein Ziel erreicht hat. Das war auch der 

Zweck der ganzen Sache geweſen. £ 
Eine zweite genau jo verdächtige Liſte, war die Liſte der 

ſchleſiſchen Monarchiſten, die als Partei „aller Stände“ auftritt 

und uns mit einem König beglücken möchten. Der Hauptmacher x 

in dieſer Gruppe iſt unſer alter bekannter Konfrater Roſmus 

aus Nikolai. Herr Roſmus verſteht ein Geſchäft beſſer als ein 

Dutzend Bendziner Juden und da ſcheint die Monarchiſtenliſte den⸗ 

ſelben Weg gewandelt zu haben, wie die Liſte der „wirtſchaft⸗ 

lichen“ Kreiſe. Da aber Herr Roſmus noch ſchlauer iſt, als 

Herr Swienty, ſo haben die Monarchiſten nicht zugunſten Kor⸗ 

fantys, ſondern zugunſten der „Sanacja Moraltua“ von ihrer Lifte 

quittiert. „Die „Sanacja Moralna“ hat bekanntlich einen 

größeren Geldbeutel als Herr Korfanty und kann mehr als dieſer 

zahlen. Wer weiß, ob da nicht etwa eine von den fünf kommumi⸗ 

ſtiſchen Liſten, nicht demſelben Zwecke dienen ſoll, wie die beiden 

vorerwähnten. 


1 5 
4 


Sehr richtig ſo, weil das eine wohlverdiente Ohrfeige ift! 
Man bedeute: zwei polniſche nationaliſtiſche Lager ſpringen ſich 
gegenſeitig an die Gurgel. Zufälligenweiſe war im ſchleſiſchen 4 
Seim Korfanty ſtärker und packte die Sanacja feſt an die Gurgel. er 
Die Sozialiſten lachten dazu, weil fie froh fein können, wenn ih h 
der kämpfende Nationalismus ſellbſt vernichtet. Die deutſche natio⸗ 5 
nale Minderheit im ſchleſiſchen Seim lachte gleichfalls dazu, weil 1 
die Sanacja Moralna, die die Deutſchen rückſichtslos bekämpft, * 
von Korfanty Hiebe erhielt. Und was machte während der Rede 
Korfantys, als auch nach der Rede die N. P. R. im ſchleſiſchen 
Sejm? Bildet doch dieſe N. P. R. heute einen Beſtandteil der 
ſchleſiſchen Sanacja Moralna. Dieſe Sanacja⸗Vertreter im ſchleſi⸗ 
ſchen Seim ſaßen da, wie angewachſen und hörten gu, um dann 
als es zum Antworten kam, auszufneifen. Die „Polska Za⸗ 
chodnia“ fragt in dem letzten Satz des zitierten Antikels wörtlich. * 
„wiſſen Beſcheid“, das ſind die ſogenannten Schwachköpfe. 

Wir nehmen das gerne zur Kenntnis, wollen aber feſtnageln, 
daß dieſelben Schwachköpfe, die im ſchleſiſchen Seim daſaßen und 
ſtumm die Rede Korfantys anhörten und dafür won der „Polska 
Zachodnia“ mit allen möglichen Koſenamen belegt wurden, ſich 4 
auf der Kandidatenliſte der ſchleſiſchen Sanacja Moralna befine a 
den und den Wählern als die „einzigſten“ und „richtigen“ Ver⸗ 7 
treter genannt werden. Die Sanacja Moralna“ präſentiert den Er 
ſchleſiſchen Wählern „Schwachköpfe“. Sollte fie bei dieſen Sejm⸗ 1 
wahlen den Sieg davontragen, dann wird der Seim ſchön aus- g 
ſchauen, wenn er ſich aus „Schwachköpfen“ guſammenſetzen wird. * 
— Warum ſchweigt dazu der ſonſt redſelige „Glos Poranny“, das 9 
Organ der N. P. R., der ſonſt ſo gerne über den „blutigen Hör⸗ 1 
ſing“ erzählt? Es wird ſchon wahr ſein, daß die ganze N. P. R. 
ſich aus „Schwachköpfen“ zuſammenſetzt. : 


7. Säurefüller. 
S. die jogenammten Säuredrücker. a 7 
9. Sämtliche Arbeiter, beſchäftigt in Bleihütten, mit Aus⸗ 
nahme der Platzarbeiter und der Handwerker, die ſtändig m 
mechaniſcher oder Reparaturwerkſtatt arbeiten. } 7 
10. Autogen⸗ und Gasſchweißer. { a 5 

11. Lokomotivführer an der Linienbahn. (Uthemannhütte.) 

12. Arbeiter, beſchäftigt bei der Blende, und zwar beim 2 
Ausbrennen, beim Durchmühlen, beim Durchquetſchen, Durch⸗ ©. 
ſieben und Umſchütten der Blende. Fr vs 

13. Keſſeldurchpreſſer ſowie Keſſelbedienung, Pumpen- und 7 
Motorbedienung in den Abteilungen der Blendefabrikation. 
(Lipine.) ; E 

14. Arbeiter beim Turm in den Röſthütten, beim Einſchütten Wi; 
der Blende in die Bunker. (Kunigunde⸗Zinkhütte.) a * 

15. Oberſchmelzer bei Zinkhütten. 5 ; 3.08 

6. Arbeitet, beſchäftigt beim Ausſchütten der durchgebrammten 8 
Blende aus den Bunkern, und dies in der alten und neuen Röſt⸗ 
hütte ber ver Schellerhütte. ; 

17. Ale Arbeiter in den Blendehütten, welche länger arbeiten 
als 8 Stunden In dieſer Zahl auch der Blendeverwieger ſawie 
der Arbeiter, beſchäftigt beim Einſchütten der durchgemahlenen 4 
Blende ven der Mühle in die Seilbahnförderung. (Hohenlohe: 
Hütte.) 


N 
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ter aus den neuen Bezirken mit beratender Stimme an den beträgt ein zwölfmonatliches Gehalt nach zwölfjähriger Ber N 


Vorſtandsſitzungen teilnehmen. Der Vertreter Oberſchleſiens 
proteſtierte gegen die Einmischung des Wojewodſchaftsamtes in 
die Selbſtverwaltung der Verſicherungsanſtalt ganz beſonders 
bei der Krediterteilung zu Bauzwecken. Bei dieſer Gelegenheit 
erfuhr die Delegation, daß noch vor Erlöſchen der Vollmachten 
der Regierung zwei wichtige Verordnungen im Dekretwege er⸗ 
ſcheinen werden und zwar die Verordnung betreffend Arbeitsge⸗ 
richte und das Dienſtvertragsgeſetz. Das Arbeitsgerichtsdekret 
iſt nur als vorübergehende Beſtimmung anguiehen, um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Arbeitsgerichtsbarteit zu ermöglichen, wo dieſe 
bisher nicht ausgeübt wird. Ein einheitliches Geſetz für ganz Polen 
ſoll erſt ſpäter erſcheinen. Zu dem Dienſtwertragsgeletz machten die 
Angeſtelltenvertreter ihre Einwendungen, da es in mancher Hin⸗ 
ſicht mit den Intereſſen der Arbeitnehmer nicht im Einklang 
ſteht. Der Vertreter der oberſchleſiſchen Angeſtelltenſchaft erklärte, 
daß die Arbeitsgemeinſchaft von der Genfer Kondention Gebrauch 
machen würde, wenn das neue Dekret, das an und für fich. zu 
begrüßen ift, eine Verschlechterung den augenblicklichen geſetzlichen 
Bestimmungen gegenüber darſtellen ſollte. Eine Neuerung be⸗ 
ſteht in der Einführung von Abfindungen, die an die Hinter⸗ 
bliebenen des Angeſtellten zu zahlen ſind. Das Höchſtausmaß 
er 


ſchäftigungsdauer. Es wurde noch eine Reihe anderer Fragen 
erledigt, die jedoch mehr oder weniger örtlichen Charakter der 6 
einzelnen Gewerfihajtsaruppen trugen. Wie man ſieht, wird die 
Angeſtelltenſchaft infolge Vereinheitlichung der Geſetze immer 
mehr in die gleiche Front gerückt. i ? 


Erhöhung der Sozialrenten | 
Auf Grund einer minüteriellen Verfügung find die Invaliden 
renten rückwirkend ab 1. Januar von 60 auf 100 ZI. erhäht wor“ 
den, die Waſſenrenten dagegen von 30 auf 50 Zloty. Die En 
höhung bedarf allerdings noch der Beſtätigung des Schleſiſchen 
Sejm 1 
Die „Polska Zachodnia“ ſchreübt dazu, es kann bei ihr ja nicht 
anders fein, daß dieſe Erhöhung Herrn Michael Grazynski zu 
verdanken iſt. Dieſer Byzantismus in dieſem Blättchen wird 
immer anrüchiger, denn gerade die Sozialrentner wiſſen, wer ſich 
für Lie Erhöhung ihrer Bezüge eingeſetzt hatte. Daß es Woje 
wode Grazynski war, davon iſt uns nicht das geringſte bekannt. 


— 
* 


dieſen zu täuſchen, indem S. ji 


Börſenkurſe vom 17. 2. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau. . 1 Dollar { 1 . 


46.98 Amt. 
212 75 2 
8.91¾ 2 

46.98 Amt, 


Berlin re = 
Kaltlowitz. . . 100 Amt = 
1 Dollar 
100 20 = 


Import von amerikaniſchen Arbeitern 

Wie man urs aus zuverläffiger Quelle berichtet, werden in 
die Gieſches Erben⸗Induſtriellenanlagen dank dem Harrimanſch en 
Einfluß hon in! allernächſten Es amerikamiſche Arbeiter im⸗ 
portiert werden. Diesbezügliche kontraktliche Abmachungen mit 
mehreren hundert Arbeitern ſind bereits vorhanden. 
enhalten die amerikaniſchen Arbeiter 
Wohnung und eine gewiſſe Tantieme, 
fahrt aus Oberſchleſien erſtattet. 

Wir haben abſolut keine Arſache, dieſer Nachricht fkeptiſch 
gegenüberzuſtehen, und deshalb wundern wir uns, daß Wojewode 
Prazynski, der doch auch wiſſen dürfte, wieviel Arbeitsloſe wir 
in der Wojewodſchaft haben, einen ſolchen Import überhaupt za 
läßt. Die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft fieht aber wieder einmal, 
wie ſie bewertet wird und ausländiſche Arbeiter. Sie muß für 
einen Lumpenlohn ſchuften und jenen wirft man das Geld mit 
nellen Händen in den Schoß. Oberſchleſiſche Arbeiter, laßt euch 
das nicht gefallen, gebt darauf die gebührende Antwort und gebt 


am 4. März; der 
f Waßhlliſte Nr. 2 


Nach dieſen 
30 Zloty pro Tag, freie 
ferner die Hin⸗ und Rück⸗ 


eure Stimme. 


Bom Wahlkriegsſchauplatz 
Die geſtrite Ausgabe des „Volkswille“ wurde beſchlagnahmt 
wegen des Aıtds „Die Antwort des Wojewoden Grazynski“. 


Kaffowig und Umgebung 


Wieviel Wahlberechtigte weiſt Groß⸗Kattowitz auf? 
Die Haupt⸗Wahlkommiſſion in Kattowitz (Okrengowa 
Komiſja Wyborcza 39) gibt bekannt, daß laut den neueſten 
* in den Wahlliſten im Bereich der Stadt Kat⸗ 
. itz 63 841 Wähler für die Sejmwahlen und 41 794 Wahl: 
berechtigte für die Senatswahlen aufgeführt ſind. 


—— — 


Deutſches Theater Kattowitz. Gaſtſpiel: „Der Hexer“. 
Montag, don 5. März findet im Stadttheater ein Gaſtſpiel eines 
prominenten Berliner Künſtlerenſembles, das ſich auf einer 
ſehr erfolgreichen Tournee durch Deutſchland befindet, ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt „der Hexer“ von E. Wallade. Dieſes Kri⸗ 
minalſtück, das überall das ſtärkſte Intereſſe erregt, dürfte auch 
bei uns mit beſonderer Spannung erwartet werden. Vorbe⸗ 
ſtellungen für Mitglieder vom 24. d. Mts. ab. Telephon 1647. 


Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper. Vie Deutſche Theater: 
gemeinde macht darauf aufmerkſam daß die vorbeſtellten Karten 
für das Gaſtſpiel der Berliner Staatsoper bis fpäteſtens 

20 d. Mts. nachmittags 2 Uhr, ab 
Ss u ee Termin nicht abgeholt 
derweitig vergebert. 

Anmeldungen zu den Feuerwehrfachturſen. Die Leitung 
des Feuerwehrverbandes für den Landkreis Kattowitz gibt be⸗ 
kannt, daß im der Zeit vom 20. bis 26. Mai cr. für Jungfeuer⸗ 
wehrleute bezw. Anfänger des Landkreiſes ein einwöchentlicher 
Feuerwehr⸗Fachkurſus in Siemianowitz ſtattfindet. Ein weite⸗ 
ver Kurſus wird vom 12. bis 15. Oktober in Neudorf abgehal⸗ 
ten. Bel den Anmeldungen, welche bis ſpäteſtens zum 1. Mai 
d. Is. im Büro des Feuerwehr⸗Verbandes für den Landkreis 
Kattowitz, (Kreisbrandmeiſter R. Baron) in Kattowitz, Meiſter⸗ 
ſtraße vorzunehmen ſind, muß die genaue Wohnadreſſe und der 
Beruf angegeben werden. 

Bei der Verſolgung tödlich angeſchoſſen. Ein ſchweres Ver⸗ 


er ſind 


brechen verübte der 18 jährige Arbeiter Richard Buchallik aus 


Orzeſche, welcher bei dem Landwirt Johann Piontek einen Ein⸗ 

rſuch unternahm, von dem Beſitzer jedoch verſcheucht 
wurde. Bei der Verfolgung ſchoß der jugendliche Verbrecher 
auf den Landwirt und verletzte dieſen äußerſt ſchwer durch einen 
Bauchſchuß. Der Verletzte, welcher ſofort ins Spital in Orzeſche 
überführt wurde, iſt infolge der ſchweren Verwundung geſtorben. 
Der Täter iſt von der Polizei verhaftet worden. 

Fahrläſſigkeit eines Schrankenwärters. Geſtern morgens 
fuhr auf der Chorzower Chauſſee in Hohenlohehütte eine Loko⸗ 
motive der Schmalſpurbahn in einen Expreßautobus der Klein⸗ 
bahngeſellſchaft hinein. Der Wagen wurde ſtark demoliert, 
wührend der Schaffner erhebliche Glasſplitterverletzungen davon 
trug. Der Wagenführer kam wie durch Zufall ohne jede Be⸗ 
ſchädugung davon. Die Urſache an dem Zuſammenſloß, liegt in 
der Fahrläſſigkeit des Schrankenwärters der Schmalſpurbahn, 
der die Schranke nicht herunterließ. Glücklicherweiſe war der 
Autobus erſt in der Anfahrt begriffen und ahne Paſſagiere, ſonſt 
wäre eine ſchwere Kataſtrophe unvermeidlich geweſen. 

Unter die 1 geraten. Der 65jährige ſtädti⸗ 
ſche Arbeiter Jan Wyke wurde bei Vornahme von Straßen⸗ 
reinigungsarbeiten auf dem Ringe in Kattowitz von der 
herannahenden Königshütter Straßenbahn gefaßt und etwa 
1 Meter fortgeſchleift. Der Verunglückte erlitt erhebliche 


Hautabſchürfungen und wurde mittels Sanitätsauto der Be: 


rufsfeuerwehr nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft. 
Zu bemerken iſt, daß der Verletzte ſchwerhörig hy und das 
erannahen der Straßenbahn überhörte. Es erſcheint an: 
gebracht die maßgebende Stelle darauf Nil erste zu der⸗ 
artigen Arbeiten jüngere und geſunde Hilfskräfte heranzu⸗ 
ziehen. 8 
5 Verurteilung eines raffinierten Schmugglers. Einen 


2 artigen Zwiſchenfall hatte ein Zollbeamter an der Grenze 


mit einem Schmuggler aus Alt⸗Repten, Kreis Tarnowitz. 
Der Schmuggler, ve gewiſſer Bruno S., ſchmuggelte im 
Oktober v. aus Deutſchland 300 Paar Handſchuhe, 24 
Paar Schale (Umſchlagetücher und diverſe Damenunter⸗ 
wäſche. Beim Anblick des Grenzers ließ ſich S. nicht ver⸗ 
blwüffen, vielmehr ſchritt er auf dieſen ru 8 zu und verſuchte 
den Anſchein gab, als ob 
er dem Beamten die Schmuggelware aushändigen wollte. 
In einem geeigneten Moment nahm der Schmuggler den 
Karabiner des Zollbeamten Sue und nahm die Ladung 
heraus. Daraufhin ergriff der Wagbalſige die Flucht, wurde 
iedoch bald feſtgenommen. Bei der Unterſuchung fand man 


find. Karten, die und a 
werden en hältn's angegeben 


Unſere Bahlverfammlungen 


In Ezartom bei Pleß fand am Sontag 


P. P. S. ſtatt, an der mehrere 
nahmen. Gen. Kondgielnik 
Programm der Sozialiſtiſchen 


kampf gehen. 


Klerus. 
Patriot der banke rotten 
Nicht beſſer erging es ſeinen Nachfolgern, 
Lächerlichkeit den Saal verließen, 
in ſeinem Schlußwort 


Hoch auf die Liſte 2 ihre Ausführungen zerpflückle. Mit einem 
auf die Liſte 2 


wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


* * * 

Am ſelben Tage 
Wahlverſammlung ſtatt, die ſich gleichfalls eines 
Zuſpruches erfreute. 
Genoſſen Peſchka 


ſehr guten 


und Prandzioch. Beide * Referenten 


befaßten ſich mit der politiſchen Lage Polens und insbeſondere 


bei S. einen Browning vor. Am Donnerstag hatte ſich S. 
vor der Zoll⸗Strafkammer Kattowitz zu verantworten. Der 
Angeklagte war bei der Vernehmung hartnäckig und wollte 
eine Schuld nicht eingeſtehen. Das Gericht veturteilte ihn 
zu einer Geldſtrafe von 6000 Zloty bezw. 120 Tagen Ge⸗ 
fängnis. Die Konfiskation der Ware wird aufrechterhal⸗ 
ten. Wegen Widerſtand ſowie unbefugtem Waffentragen 
wird gegen S. beſonders verhandelt werden. 
Schaukaſtendiebe. Ein Schaukaſten der Firma Leopold Te ich⸗ 
mann von der ul. Glowno in Bielichowitz, wurde in der vorge⸗ 


ſtuigen Nacht einmeihlagen und völlig ausgeräumt. Der Wert 


der geſtohlenen Waren beträgt 300 Zloty. 


Königshütte und Amgebung 


Eingereichte Kandidatenliſten im 38. Wahlbezirk. Bis zum 
Ablauf der Lifteneinreihung, wurden für Wahlkreis 38 (Königs⸗ 
hütte, Sckwientochlowitz, Tarnow'tz. Lublinitz) 7 Kamdidaten⸗ 
liſten folgender Parteien eingereicht: 1. Blok Jednosci 
Robotniczo-Chlopskiej, 2. Lista Ludu . 
G. Slaska, 3, Bezpartejny Blok Wspölpracv 2 za- 
dem, 4. Slaski Blok Katolicko-Ludowy 3. Blok Go- 
spodarczy-Spöleczny, 6. Partja Polska Socjalistyczna, 
7. Block der Nationalen Minderheiten in Polen. ; 

Das Arbeitsloſenamt an die Arbeitgeber. Das Arbeitsiofen- 
amt Königshütte hat in letzter Zeit feſtg ſtellt, daß ſich eine große 
A sahl von Arbeitgebern an die vorgeſchriebene Anmeldung freier 
Stellen nicht halten. Manche Firmen nehmen ohne Verm ttlung 
des Arbeitsloſenamtes Arbeitskräfte an und kommen erſt nach⸗ 
träglich um die Genehmigung ein. Da die’es unzuläſſia iſt, warnt 
das Arbeitsloſenamt vor derartigen Einſtellungen. Die Benöti⸗ 
gung von Arbeitskräften hat nach den bisderigen Vorſchrü ten zu 
erſolgen, wobei der Name und Adreſſe der Firma, Beruf und An⸗ 


werden muß. Ein beſonderes Augenmerk wird 
das Arbeitsloſenamt darauf richten, daß auch den angenommenen 
Arbeitskräften eine entſprechende Bezahlung geleiſtet wird, di ⸗ 
den augenblicklichen Lebensbedingungen einigermaßen entſpricht. 
Das Arbeitsloſenamt wird in Zukunft nur denjenigen Firmen 
Arbeitskräfte ſtellen, die bei der Anmeldung der freien Stellen 
gleichzeitig die Arbeits⸗, Zeit⸗ und Zahlungsbedingungen bekannt 
geben. Solche Firmen, die ſich an die Vorſchriften nicht halten, 
werden zur Verantwortung gezogen und ihnen ſolange keine Ar⸗ 
beitskräfte zugewieſen werden, bis fie den Beſtim mungen der Ver⸗ 
ordnung vom 27. April 1927 nachkommen. h 


Myslowitz 

Tod auf den Schienen. Auf dem Myslowitzer Bahnhof 
wurde der Polizeibeamte Roman Kurdzik tödlich überfahren. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. K. glitt beim Aufſpringen 
auf den bereits in Richtung Neu⸗Berun fahrenden Zug ab 
und geriet unter die Räder, 


Pleß und Amgebung 


Von der Nangierlokomotive erfaßt. Der in der Fürſt⸗ 
lich Pleſſiſchen Brauerei beſchäftigte Arbeiter Joſef Dorda 
wurde von einer Rangierlokomotive erfaßt und ſofort ge- 
tötet. Der Bedauernswerte dürfte an ſeinem Schickfal 
hauptſächlich ſelbſt die 8 809 tragen und das inſofern, als 
er vor der ſich in voller Fahrt befindlichen Rangierlokomo⸗ 
tive das Geleiſe überſchritt, um die andere Seite möglichſt 
ſchnell zu erreichen. Dabei erteilte ihn der Tod. 

Oberlazisk. (Zur Knappſchaftsölteſtenwahl auf 
Bradegrube.) Auf der Bradegrube I, findet am 21. d. Mts., 
die Knappſchaftsälteſtenwahl ſtatt. Da die Friſt bereits erloſchen 
iſt, ſind die Wahlen vom Knappſchaßtsvorſtande ausgeſchrieben. 
Wie bei jeder Wahl, jo ſind auch hier Wühler vorhanden, von 
allen Gegenparteien, vor allem den nationaliſtiſchen. Hier muß 
jeder einzelne Arbeiter erwägen, wie er wählt. Es iſt nicht 
gleichgültig welcher gewählt wird, ſondern derjenige, der die 
Arbeiterintereſſen ſtets im Auge hat, der zu jeder Zeit erreich⸗ 
bar iſt, der in der Nähe des Bergwerkes wohnt. Dieie Bequem⸗ 
lichkeit wie fie jetzt iſt. wird bei keinem anderen fein, denn der 
jetzige iſt ſtets über Tage und in der Nähe, al’o gut err ichbar. 
Möge ſich das j:der überlegen, denn die Wahl ft auf 6 Jahre. 
Darum ohne Rückſicht auf die Parteſzugehör keit wird der bishe⸗ 
rige Knappſchaftsälteſte Biela Paul, Fördermaſchiniſt, von neuem 
gewählt. 


Rybnik und Umgebung 


Zwiſchen den Puffern. Der 36 Jahre alte Hilfsbremſer 
Franz Jarzynna geriet auf dem Niedobſchützer Bahnhof ſo 
unglücklich zwiſchen die Puffer daß er vollſtändig zer⸗ 
quetſcht wurde und ſeinen ſofortigen Tod fand. 

Der Tod im Schacht. Beim Hängen von Grubenhölzern 
auf dem Fochſchacht in Knurow wurde der 18 Jahre alte 
Edmund Golomb ein Opfer ſeines Berufes. Ihn ſchlug ein 
8 Meter langes Dreikantholz jo unglücklich auf den Kopf, daß 
die decke geſpalten wurde und der gleich darauf 


! 


3 eine glänzende 
gemeinſchaftliche Wählerverſammlung der D. S. A. P. und der 
Hunderte von Perſonen teil⸗ 
erläuterte den Anweſenden das 
Partei und dann vor allem, wes⸗ 
halb beide ſozialiſtiſchen Parteien geſchloſſen in den Wahl⸗ 
Referent ging dann auf die Bedeutung der Frau 
im Wahlkampf und geſßelte hier beſonders die Wühlarbeit des 
In der Diskuſſion meldete ſich zum Worte ein Ober⸗ 
N. P. R., der aber ausgelacht wurde. 
zwei Sanaejagrößen, 
die ſich wie kleine Kinder gekärdeten und mit dem Fluch der 
nach dem Gen. Kondzielnik 


fand auch in Joſefsdorf eine gemein ame 


Zu dieſer verſchienen als Refetenten die 


der in Polniſch⸗Oberſchleſien und kritiſierten hier die Tätig, 
keit PIſudskis. Den anweſenden Sanatoren war das jelbfk: 
verſtändlich nicht angenehm, einer von ihnen. ein anrüchiger 
Burſche, verbot deshalb dem Gen Peſchka irgendeine Kritik 
Piſſudskis. Dieſer Zwiſchenfall löſte einen ziemlichen Spek⸗ 
takel aus, aber die Ruheſtörer wurden kurzen Hand an die 
friſche Luft befördert. In der Diskuſſion ſtellte man ſich auf 
den Standpunkt der Referenten. Mit einem Hoch auf die So⸗ 
zialiſtiſchen Parteien fand die ſchön verlaufene Verſammlung 
ihren Abſchluß. ; 
4 * * 

In Kokoczin und Rogocznia, Kreis Nybnik ſind am Son 
tag gleichfalls öffentliche Verſammlungen abgehalten worden. 
Auch dieſe nahmen einen programmäßigen Verlauf und waren 
ſtark beſucht. Hier referierten die Genoſſen Danel, Papok und 
Staszek über den Aufmarſch der Parteien in den Wahlkampf 
und rechneten grünt lich, vor allem mit den Sanatoren ab, die 
ſich ſehr zahlreich eingefunden hatten, ſo daß dieſelben es nicht 
wagten in der Diskuſſion das Wort zu ergreifen. Mit einem 
Hoch auf die Solidarität beider Parteien wurden die Ver⸗ 
ſammlungen, die einem ſehr guten Anklang fanden, beendet. 


Mehr ſozialiſtiſche Propaganda 


Genoſſe! Dieſer berechtigten 
Forderung Deiner Partei⸗ 
organiſation kommſt Du mit 
Erfolg nach, wenn Du mit 
Deinen Klaſſengenoſſenüber 
die brennendſten Tagesfragen 
diskutierſt. Und darum iſt es un⸗ 
umgänglich, das Du den „Volkswille“ 
abonnierſt. 


Seid Soziadem traten mit Leib und Seele 
Arbei et aktiv mit! 


TON EN SEEN 


eintrat. Schuld an dem Unglücksfall trägt ein Polier Ja⸗ 
ſiullek aus Hindenburg 1 9 7 fahrläſſiger Anordnungen. 
Jaſtullek iſt ſeit dem Unglückskage verſchwunden. | 


Bielitz und Umgebung 


Wegen ſechs Zloty eine vierköpfige Familie ermordet. In 
Saibuſch ereignete ſich ein grauſamer Mordüberfall. Ein Schlofe 
ſer mit zwei Söhnen drang in ein Haus ein und erſchlug den 
Beſitzer mit der Axt, der fh dem Ein ninglingen entgegenſtellte. 


zahl der benötigten Arbeitskräfte, deren Qualifikation, Arbeits | Dasſelbe Schicksal traf 30 Sohn und die W rt Beſitzers. 
und ngsbedingungen, bon Bein der freiwerdenden Stellen Frau wurde in der Wohnung rdet, worauf die Räuber 
1d gle ig die Zeit für das In Sechs zende Keb lebe, die * pen e 


Deufih-Oberichleiien 

Hindenburg. (Eine Falſchmünzer familie vor Ge⸗ 
richt.) Wegen Falſchmünzerei hatten ſich vor dem erweiterten 
Schöffengericht die beiden Brüder Edmund und Viktor Mroszok 
und deren beiden Söhne Georg und Ewald, ſämtlich aus Hinden⸗ 
burg, zu verantworten Wie die Angeklagten in der Verhandlung 
ſelbſt zugaben, haben die beiden Erſteren fal che Zweimartſtücke 
hergeſtellt und zum Teil auch in Verkehr gebracht. Die beiden 
Söhne konnten nicht überführt werden, Mitwiſſer oder Verbreiter 
dieſer Falſifikate zu fein, die von der Polizei beſchlagnahmt wer⸗ 

konnten, und mußten freigeſprochen werden. Edmund M. 


| 5 5 wegen Herſtellung von Falſchmünzen zu zwei Jahren Ge⸗ 


ängnis und Viktor M. wegen deren Verbreilung zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Beiden Angeklagten wurde die ſieben Mo⸗ 
nate I Unterſuchungshaft angerechnet. 


Miechowitz. (Eine Frau ſpurlos verſchwunden.) 
Seit dem 8. November 1927 wird eie verehelichte Eiſendreher 
Marie Bialaſch k, geb. Janigek, geb. 29. Juni 1898 zu Stollars 
zowitz (Kreis Beuthen), in Miechowitz, Schloßſtraße 22 wohnhaft, 
vermißt. Sie hatte ſich gegen 11 Uhr vormittags auf den Weg 
zu ihren in Stollarzowitz wohnenden Eltern begeben, iſt aber 
dort nicht eingetroffen. Der gute Charakter der Frau ſowie das 
glückliche Zuſammenleben mit ihrem Ehemann läßt eine beab⸗ 
ſichtigte Entfernung aus Leichtſinn und Vergnügungsſucht als 
ausgeſchloſſen eiſche nnen. Das Verſchwinden iſt daher unerklär⸗ 
lich. Es iſt alles zur Ermittlung Erforderliche veranlaßt worden. 
Die Nachforſchungen blieben jedoch erfolglos. Es muß daher ans 
genommen werden, daß Frau Bialacchik einem Verbrechen zum 
Opfer gefallen und die Leiche beseitigt worden iſt. Die Ber. 
mißte iſt 1,68 groß, von voller Figur, hat ſchwarzes Kopfhaar, 
rundes gefundes Geſicht, graue Augen, kleine ſchmale Lippen, voll⸗ 
ſtänd'ge Zähne und aufrechten Gang Bekl ſidet war ſie mit 
einem grauen Covercoat⸗Mantel, blauen Muſſeline⸗Kleid, brau⸗ 
nen Halbſchuhen, mit weißer Unterwäſche und blauen Schlüpfern. 
Auf dem Finger einen Trauring, gezeichnet A. B. Sie trug bei 
ih eine lederne Markttaſche und einen blauen Krug für etwa 
8 Liter Inhalt. Der Regerungspräſident hat im Amtsblatt eine 
Belohnung von 1009 RM. ausgeſetzt und demjenigen zugcſichert, 
der Angaben machen kann, die zu der Feſtſtellung “ihren, daß ein 
Kapitalverbrechen vorliegt, für deſſen Au klärung eine weitere Ber 
lohnung ausgeſetzt werden wird. Zweckdienliche Mitteilungen 
ſind unmittelbar an die Kriminal⸗Direklion Gleiwitz (3. Krimi⸗ 
nal⸗In pektion Beuthen), Revier⸗Kriminal⸗Polizei Miechowitz 
oder die Staatsanwaltſchaft Beuthen zu 4. J. 1232/27 zu machen. 


Briefkaſten | 
Hajd. W. Ohne Namensnennung keine Veröffentlichung. 
— —————— — — 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich wohnhaft in Kröl Huta: für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp z ogr oap., Katowice: Druck „Vita“. naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29, 5 


Aus der Geſchichte der Maske 


Vom Gebrauchsgegenſtand zum Faſchingsulk. 

„Die Schwärze jener neidenswerter Larven, die ſchöner 
Frauen Stirnen küſſen, bringt uns in den Sinn, daß fie das 
Schöne bergen.“ Dies Wort des liebetrunkenen Romeo mag 
vielleicht auch wieder zur Faſchingszeit verführeriſchen Schönen 
auf Maskenbällen und Redouten zugeflüſtert werden, zu Shake⸗ 
ſpeares Zeiten hatte es aber eine viel alltäglichere Bedeutung 
als in unferen Tagen, denn die Maske gehörte damals notwendig 
zur Straßentoilette eleganter Damen; fie spielte im Reich der 
Mode die geheimnisreiche und faszinierende Rolle, die fie heute 
nur in ſeltenen feſtlichen Momenten beanspruchen darf. Die Ge⸗ 
wohnheit des Maskentragens bei Herren und Damen iſt zuerſt 
in Frankreich aufgekommen, und zwar läßt ſie ſich bereits im 
14. Jahrhundert unter der Regierung Karls V. tonitatieren, wo 
ſie wahrſcheinlich aus der Mode des Cacheneztragens entſtand. 
Das Cachenez, das man im Winter trug, um das Geſicht gegen 
Kälte zu ſchütßen, war ein Stück viereckigen ſchwarzen Stolfs, das 
an den Ohrenlappen des Winterhutes befejtigt wurde und unter⸗ 
halb der Augen das ganze Geſicht bedeckte. Dieſe unſchönen 
„Wetzſteine der Naſentropfen“, wie der Satiriker H. Etienne 
dieſe Naſentücher nicht gerade höflich genannt hat, wurden ſchon 
damals durch eine anliegende Halbmaske ersetzt. Doch der fromme 
Karl VI. verbot wieder im 15. Jahrhundert die „falſchen Geſich⸗ 
ter“, und erſt unter Franz I. von Frankreich begann die eigentliche 
Blütezeit des Maskentragens. Die Damen behaupteten, dieſer 
ſchmiegſamen Larven zu bedürfen, um ihre zarte Haut ſowohl 
gegen rauhe Winde wie gegen große Hitze zu ſchützen; im ge⸗ 
heimen aber mochte die Sehnſucht nach kokettem Intrigenſpiel, 
mach den tauſend Heimlichkeiten und Ueberraſchungen, die die 
Maske gewährt, der Hauptgrund ſein, daß die geſtrenge Mode 
einer Dame von Welt das Ausgehen ohne ſolch einen Geſichts⸗ 
185 überhaupt verbot. Der luſtig tolle König Franz griff dieſe 
Fe mit Freuden auf, er erſchien mit feinen Hofleutei. und 

en gern in den Straßen von Paris maskiert, um allerlei 
Schabernack und Scherz zu verüben, ſchlüpfte wohl auch heimlich 
unter dem Schutz jeiner Lame zu ſeinen galanten Abenteuern. 
Die Masken des Königs, deren in Rechnungen Erwähnung ge⸗ 
ſchieht, müſſen ſehr luxuribs gemeien ſein; die Kunſt des Schnei- 
ders vereinte ſich mit der des Malers, und wir dürfen uns vor⸗ 
ſtellen, daß vielleicht ſogar Leonardo eine Maske des Königs 
farbig ausſchmückte. 

Von Frankreich aus verbreitete ſich das Maskentragen über 
eine ganze Welt der Renaiſſance. Der extravagante Schmuck 
der Larven ward aufgegeben, und durch faſt zwei Jahrhunderte 
Hin herrschte nun die einfache Maske aus ſchwarzem, ſeidege⸗ 
füttertem Samt oder aus Atlas, mit zwei Löchern, die einen Teil 
der Stirn und das Geſicht bis zur Naſe bedeckte, während der 
untere Teil frei blieb. Manchmal erſchienen dieſe Masken auch 
in Geſtalt einer breitgeränderten Brille, nur einen ſchmalen Streif 
des Geſichts verbergend; feſtgehalten wurden dieſe Lawen durch 
eine im Innern angebrachte Kette, die in eine Perle endete, die in 
den Mund genommen wurde, oder auch durch einen unten an der 
Maske angebrachten Stahlbügel, deſſen Ende man zwiſchen den 
Zähnen hielt. Der Stahlbügel hatte vor der Perle noch den 
Vorzug, daß durch ihn zugleich die Stimme verändert wurde. 
Solche Masken trugen die Herren hauptſächlich in ausgelaſſener 
Jeſtſtimmung oder bei zärtlichen Rendezvous; die vornehmen 
Damen legten fie des Nachts an, um dadurch die kosmeliſcher 


Mittel auf dem Geſicht feſtzuhalten, die der Haut ihre Friſche 


bewahren ſollten, fie trugen fie auf der Straße, bisweilen auch 


in Geſellſchaften. In Shakeſpeares Tagen durfte keine Frau.) 
eee er ohne Maske 


ter ohn erſcheinen; pornehme Damen wie Kurti⸗ 
ö rbargen ſich in gleicher Weile unter dieſen „nachldunklen 
Schatten“, und ſo geſchah es denn auch, daß vielfach die 
ehrbaren mit unehrbaren Frauen verwechſelte und durch das 
Mastentragen eine Freiheit der Sitten emtſtand, die die Puri. 
taner entrüſtete und zu Verboten des Maskentragens führte. 1615 


finden wir auch in Deutſchland einen Prediger, namens Meſſer⸗ 


ſchmied, der „gegen die teufliſchen Erfindungen der Masken und 
Larven“ wettert: Moſcheroſch ſpottet in feinem „Philander von 
Sittewald“: „Die häßlichen Geſichter zu verdecken, hat man die 
Masken⸗ und Florſchleier erdacht.“ Dagegen empfiehlt Johann 
Chriſtian Wagenseil gegen Ende des 17. Jahrhunderts der deut⸗ 
ſchen Frauenwelt das modiſche Maskentragen: „Wenn das 
Frauenzimmer in Frankreich geſchwind ausgehen und ſich nicht 
viel amzichen will, nimmt es die Maske vor den Kopf, daß nichts 
als die Augen herausgucken, und fo infognito; wenn aber ein 
Bekannter kommt oder einer, dem ſie Affektion bezeugen will, 
nimmt ſie die Maske herunter. Dieſe iſt von ſchwarzem Samt 
gemacht und inwendig ein Kriſtall angenäht, welchen das Frauen⸗ 
Ammer in den Mund nimmt, damit fie die Maske halten kann.“ 
In dem deutichen Modebrevier vom Anfang des 18. Jahrhunderts, 
dem „Frauen⸗Lexiton“ des Amaranthes, wird die Maske noch als 
im Gebrauch erwähnt: „Zit eine von ſchwarzem oder anderem 
bunten Samt nach dem Geſicht geſchnittene und zufammenge⸗ 
pappte Form mit offenen Augen⸗, Naſen⸗ und Mundlöchern ver- 
ſehen, deren ſich das Frauenzimmer auf den Redouten, Reiſen 
oder Spagierfahrten, wenn es inkognito gehen will, zur Be 
deckung des Angeſichts zu bedienen pflegt und ſelbige durch eine 
bon innen angeſchlungene Koralle oder auch an einem durch ge: 
ſteckten Ring in dem Mund festhält. Sie find entweder mit Gold 
oder Silber geſtickt oder glatt.“ Seit der Mitte des 18. Jahr⸗ 
Sunberts iſt das Maskentragen in der Mode allgemein aufgege⸗ 
5 und bleibt von da an nur der eigentlichen Zeit der Maske⸗ 
e. dem Karneval, vorbehalten. | 


Träume auf Beitellung 


Verſchiedene Dichter haben begei 2 2 y 

; 8 > i geiſtert die „ſünſtlichen Para⸗ 
ben Zröume Ares DEE Menicp ich keen Dutch die ener 
Quincey haben 1 — kann. Die Engländer Coleridge und De 
Spiumrauder, wers, ander enge Baudeleite. Th der 
5 Ke „ va e . „der = 
mungen, Serien Beier mut den feen Garde H e 
5 u 5 t, en T gen oldes“. Kürz⸗ 
A 55 2 8 die Träume gejchilbert, die ihm nach der 
> Sei con iubelte dam Haſchiſch zuteil wurden. Aber wenn 
ber und * 2 5 7 De 
25 8 uche bei ſich f „ ſo iſt 
dieſe Seligkeit nicht nur dem Kulturmenſ si vorbehalten Eu 
primitive Völker haben vielfach Mittel gefunden, durch die fie ſich 
Fe 
wiſſenſchaftlich beschäftigt. und in der Due E 
„Die Umſchau“ weiß Dr. Emil Lenk davon allerlei Erſtaunliches 
zu berichten. Die Träume, die bei der Aether⸗ oder Chloroform. 
einatmung erzeugt werden. ſind häufig „Waſſerträume“, denn vor 
der Operation waſchen ſich die Aerzte gewöhnlich die Hände, der 
Kranke hört das Waſſer rieſeln und taucht dann im Dämmer⸗ 
auftand in unendliche Ozeane unter, ſieht ſich von Fiſchen umgeben 
und ſpielt mit ihnen. Den Inhalt der Träume kann man beſon⸗ 
ders durch Gerüche beeinfluſſen. Eine Perſon, die man im Schlaf 
Kölniſches Waſſer riechen ließ, glaubte in dem Geſchäft von 


Lebens und dem neuerwachten politiſchen 


„Geſchmacks⸗ und 8 Gewürzträume; nur 3 
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Bor neuen Kämpfen in Rumänien 


Gemeinſame Front der National zariſten und Sozialdemokraten. 5 1 


Bulareſt, im Februar. 

Als nach Jon Bratianus Tod alle Leichtgläubigen in Ru⸗ 
mänien hellauf jubelten, daß nunmehr nach dem Tode des Dikta⸗ 
tors auch die Diktatur ſelbſt ſterben müſſe, waren es vor allem 
die Sozialdemokraten, die laut vor allzu hochgeſpannten Hoff⸗ 
nungen warnten. Die Ereigniſſe haben ihnen recht gegeben. Jon 
Bratianu hat wohl ſeine überragende Autorität, ſeinen eiſernen 
Willen, ſeinen gewaltigen Einfluß mit ſich ins Grab genommen, 
aber die Induſtrien und Banken, die Gendarmerkekompanien und 
Siguranzabrigaden, die die objektive Macht der Liberalen dar⸗ 
ſtellen, ſind heute ebenſo lebendig wie zuvor. Und mit ihnen 
iſt den Liberalen auch das ſubjektiwe Element des Machtwillens 
erhalten geblieben: die Herren Rumäniens klammern ſich mit 
aller Macht an ihre Miniſterſtühle, die ihnen ja nicht nur 
Futterkrippen ſind in des Wortes buchſtäblicher Bedeutung, ſon⸗ 
dern vor allem Ausdruck einer Herrſchaft, die fie im Namen der 
geſamten Oligarchie ausüben. 5 b E 

Und doch hat ſich manches in Rumänien geändert. Denn der 
Tod des letzten großen Bratianu fiel zuſammen mit einer bedeut⸗ 
ſamen Wendung in der Entwicklung der rumän'ſchn Oligarchie 
und damit des Landes ſellbſt. Schon lange entſpricht die Allmacht 
der Liberalen in Rumänien und die Allmacht eines Menſchen 
in der liberalen Partei nicht mehr den wirtſchaftlichen und ge⸗ 
ſchichtlichen Notwendigkeiten. Was im kleinen, kapitaliſtiſch un⸗ 
entwickelten Rumänien immerhin möglich und in gewiſſem Grade 
auch hiſtoriſch bedingt war, läßt ſich nicht mehr aufrechterhalten 
im vergrößerten Rumänien, das dem Kapitalismus mächtig zu⸗ 
ſtrebt. Zu ſehr hat ſich die wirtſchaftliche Baſis der lüberalen 
Herrſchaft verbreitert und kompliziert, als daß fie noch in der 
Allmacht einer Peron ihren Ausdruck finden könnte. Zu ſehr 
haben ſich — durch den Kapitalismus entfacht — oppoſit tionelle 
Kräfte in der Bauernſchaft, im Proletariat und in der von den 
Liberalen unabhängigen Bougeoiſie gehäuft, als daß fie noch lange 
tyranniſch niedergehalten werden könnten. Die abſolute Diklatur 
der Liberalen iſt ein Anachronismus geworden, den nur noch die 
Tradition, die Schwäche Ferdinands von Hohenzollern und die 
eiſerne Energie Bratianus aufrechterhielten. Die liberale Par⸗ 
tei muß nun endlich aus einer herrſchenden Dynaſtie eine Partei 
werden im gewöhnlichen Sinne des Wortes. f 

So ſind denn neue Ausſichten für den Kampf um die Demo⸗ 
kratie gegeben, nicht weil ein Diktator geſtorbem, ſondern weil 
er geſtouben iſt in einer Zeit, da die Dibbatur als ſolche zu wan⸗ 
ben begann. Auch die Liberalen wiſſen, um was es diesmal 
geht. Zur offenen Diktatur, die zweifellos der letzte Ausweg 
Jon Bratianus geweſen wäre, haben ſie freilich nicht mehr die 
Kraft. Aber den ſchweren Kriſenerſcheinungen des wirtſchaftlichen 
i Kampfwillen der 
Maſſen, dem „inneren Feinde“ alſo, ſuchen ſie durch eine Neu⸗ 
orientierung ihrer Wirtſchaftspolitik zu begegnen. Hat die lübe⸗ 
rale Regierung bisher wider alle Vernunft eine ſtarvböpfige Re⸗ 
valiſierungspolitik im Intereſſe ihrer Banken und Aktiengeſell⸗ 


daran erſtaunliche Abenteuer. Amerikaniſchen Verſuchsperſonen 
wurde in zehn aufeinanderfolgenden Nächten eine zerdrückte Ge⸗ 
würznelke auf die Zunge gelegt. Von 254 Träumen waren 17 


würznerken. Meſſt wurde der Reitz anders gede tet; ſo träumte 
eine Studentin wegen des brennenden Geſchmacks auf der Zunge 


von einem Brand des Hauſes. Lenk hat an 420 Perſonen Ver⸗ 
ſuche unternommen, um durch Gerüche den Traum zu beein⸗ 
fluſſen. 


Im allgemeinen reagierten die Frauen beſſer als die 
Männer. Mit der Stärke der eingeatmeten Flüſſigſkeit nahm die 
Erinnerung an den Traum zu. Flüſſigbeiten, die im Wachen an⸗ 
genehm rochen, erzeugten meiſt ſchöne, mit Glücksgefühl verbun⸗ 


dene Träume, während unangenehm riechende Stoffe grauſige 
‚ und wüſte Träume hervorriefen. Ein Mann, | 
Schlaf etwas Waſſer auf die Stirn goß, träumte, er wäre in 
Italien, ſchwitzte heftig und trinke Orpietowein. 


dem man im 


Durch den 
Lärm eines Weckers wurde der folgende Traum ausgelöst: der 
Schlafende ſah ein Küchenmädchen mit einigen Dutzend hoch 
aufgelürmter Teller den Korridor entlanggehen; die Porzellan⸗ 
ſäule wackelte beträchtlich. Sein Zuruf, acht zu geben, nützte 
nichts. An der Türſchwelle ſtrauchelte fie, und das Eeſchirr 
zerſchmetterte in Hunderte von Scherben, wobei der Träumer jäh 
erwachte, um zu bemerken, daß der Wecker ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
tan hatte. Auch durch Hypnoſe können beſtimmte Träume hervor⸗ 
gerufen werden. Ein Herr, dem man ſuggerierte, er habe Zahn⸗ 
ſchmerzen, träumte: „Wir waren beim Walſchenmann leine Volks. 
beluͤſtigung im Wiener Prater, bei der man eine Figur ohrfeigt, 
während ein Zeiger die Stärke angibt). Den habe ich ſolange 
gehaut, bis ſein Geſicht immer größer und größer wurde.“ Der 
Zahnſchmerz wurde alſo bildlich dargeſtellt. Man konnte auch 
durch Schlaghypnoſe angenehme oder unangenehme Träume er⸗ 
zeugen, je nach der Stärke des Reizes. So verwandelte ſich das 
Ticken des 1 Meter entfernten Weckers in eine liebliche Muſik, 
während das Ticken des 20 Zentimeter enfernten Weckers als Ge⸗ 
witter oder Exploſion geträumt wurde. Bei einem Gewicht von 
20 Gramm, das auf den Kopf gelegt wurde, entſtand ein Traum, 
von der ſich anſchmiegenden Geliebten; bei einem Gewicht von 2 
Kilogramu die Vorſtellung, man werde von einem Zuluteſfer mit 
der Keule erschlagen. Eine einprozentige Löſung Vanilin er⸗ 
zeugte einen angenehmen Traum von einer Kindergeſellſchaft mit 
Schokolade und Torte, eine einprozentige Ammoniaklöſung den 
Eindruck eines Gasangriffs und eine fünfprosentige Ammoniak⸗ 
löſung das Gejühl, im einer Kloake zu verſinken. Nicht immer 
aber erzeugt ein beſtimmter Reiz einen beſtimmten Traum, 
ſondern dieſer wird vielfach umgedeutet. 


dees dug ader Belt 


\ Bazillendiche, 

Im Laboratorium des Profeſſors Charles Richet am Boule⸗ 
vard Brune in Paris wurden von Einbrechern ein Dutzend 
Kaninchen und fünf Enten im Geſamtwert von etwa 500 Fran⸗ 
ken geſtohlen. Das wäre kein beſonders erwähnenswertes Faktum, 
wenn nicht die Kaninchen mit Tuberkelbazillen geimpft geweſe 
wären. So aber herrſcht große Aufregung in der ganzen Gegend. 

„ “ 


Ein Knopfdruck lenkt das Schiff. 

Ein amerikaniſcher Petroleummagnat hat ſich eine Yacht 
bauen laſſen, bei der jede für die Fahrt nolwendige Maßnahme 
vom Heben des Ankers bis zum Steuern durch Elektrizität her⸗ 
vorgebracht wird. Man braucht alſo nur auf einen Knopf zu 
drücken um dieſes Schiff in Gang zu bringen. Ob dieſe Neuerung 
ſich auf Paſſagierſchiffen einbürgern wird, bleibt abzuwarten 


— . ů— — 


Johann Maria Farina in Kairo zu ſein und hatte im Anſchluß 


been lic, auf Ge. Veranſtalter wohl auch. 


in Paris gemacht. 


ſchaften getrieben, hat ſie bisher den Nationalismus zum oberſten 3 
Grundſatz aller Wirtſchaftspolitik erhoben, ſo plant ſie jetzt die 105 
Stabiliſierung und bemüht ſich krampfhaft, eine große Auslands⸗ Bi 
anleihe abzuſchließen. Daß ſie ſich dadurch das bisher mit den 9 


ſchärfſten Waffen bekämpfte wirtſchaftspolitiſche Programm der ze 
oſibion zu eigen macht, ficht fie wenig an. Die Stabiliſie⸗ 5 
rung und die Anleihe ſollen die wirtſchaflliche Macht der Libera⸗ ; 
len feſtigen, ſollen die Wirtſchaftskriſe mildern, ſollen die durch 
Teuerung, Elend und Arbeitslosigkeit aufgebrachten Maſſen bes 
ſchwichtigen und damit die mächtigſte Quelle der Unzufriedenheit Be: 
zuſchütten. 7 
Erſcheint dieſe Wendung in der Wirtſchaftspolitik als ein +4 
Einlenken zu demokratischer Politik, zur Anerkennung der Maſſen 55 
als innenpolitiſchen Faktors, ſo bewegt ſich die neue liberale 
Außenpolitik in ganz anderen Bahnen. Es wäre allerdings ge⸗ 


wagt, auch hier von einer Neuorientierung zu ſprechen. Aber die 4 
Tatſache, daß Rumänien in letzter Zeit von Frankreich und der 2 
Kleinen Entente abrückt, daß es Ungarn mit Glaceehandſchuhen Bi 


behandelt — der St. Gottharder Waffenſchmuggel hat auf die a 
ſonſt um die Wahrung des Trianoner Vertrages ſo eifrig beſorgte 7 
Bularejter Regierung keinen nennenswerten Eindruck gemacht —, * 
daß es eine Annäherung an Italien ſucht, dieſe Tatfache verdient 


immerhin angemerkt zu werden. Der Zug geht nach links in Re 
7 Prompt ſucht die liberale Außenpolitik Anſchluß mach 1 
rechts 9 


In dieſer Situation erſcheint unerbättlichſter Kampf um die Ber. 
Demokratie das Gebot der Stunde: die Wiederherſtellung der 3 
liberalen Herrſchaft auf neuer Grundlage muß mit allen Mitteln 
verhindert werden. So und nicht anders iſt der Zuſammenſchluß 4 
der demokratiſchen Parteien Rumäniens zu verſtehen. Die nat io: 
nale Bauernpartei (Nationalzavaniſten) und die ſozialdemokrati. 
ſche Partei find übereingelommen, den Kampf gegen das liberale ; 
Regime gemeinſam zu führen. Ihnen folgt, zögernder wohl, aber * 
mit ähnlichen Zielen, die Nationalpartei Jorgas. Ueber die 
tiefgehenden Anterſchiede in ihren Auffaſſungen und in ihren 0 
Endzielen hinweg hat die Diktatur alle jene Parteien in eine Be 
Einheitsfront gedrängt, die das Ende der Diktatur und die Erriche Sn 
tung des parlamenlariſchen Syſtems erſtreben. Sie bedeulet für . 
keinen der Partmer den Verzicht auf die Selbſtändigkeit, am 
allerwenigſten für die Sozialdemokratie, die auch weiterhin einen 
beſonderen politiſchen Kampf führt für die Klaſſenziele der Ar⸗ 
beiterſchaft, für den Achtſtundentag, deſſen Geſetzwerdung in Ru⸗ "Aa 
mänien auf der Tagesordnung ſteht, und für die Befreiung bes 
Märtyrers M. G. Bujor. Nur um den Sturz der Liberalen, um 8 
ein neues Wahlgesetz und freie Wahlen, um die Aufrichtung eines 15 
unwerfälſchten Parlamentarismus auf demokratiſcher Grundlage, Be 
alſo grundlegende Forderungen, die gleihenveile im Intereſſe * 
55 und der . . fie vertreten, liegen — nut 
um dieſe erungen geht der Kampf, und dieſe Beſchränku 5 
Bit m auch Kraft und moralifhe Autorität Wechränuns 


ü Winter⸗Olympiade. 3 
Wegen Tauwetters unterbrochen. 7 
Es taut und taut. Der Föhn regiert das Engadin. Er 
Der Schnee iſt über Nacht grau geworden, die Haare der BE... 
j „Die Eisbahnen ſehen eher wie 0 
Schwimmbahnen aus, die Sprunghügel ſind unbenutzbar, 5 
die Straßen ſind Matſch und die Schlitten ein Witz. r⸗ 
gens um 8 Uhr gibt es ſchon 3 Grad Wärme, bis Mittag 
wird es ſicher noch wärmer, und zu aller Ironie ſteht das 
Barometer hoch über der Situation. 
Die Winterolympiade iſt in Gefahr dahinzuſchmelzen. 
Far ſie iſt das Tauwetter eine richtiggehende Kataſtrophe. 
s iſt das Programm weiterzuführen. Es werden ſtarke 
Streichungen erfolgen, oder die Spiele werden verlängert 
werden müſſen. Das wird aber um ſo ſchwerer ſein, als die 
meiſten ie nur knappe Urlaube haben, die ſich nicht je 
nach den Wetterverhältniſſen verlängern laſſen. 
* 


Rauchen die Franzoſen Liebesbriefe? 
Seltſame Enthüllungen wurden vor der elften Strafkammer 
' Ein Poſtdeamter namens Pierre Laborde 
war ſeit Jahren am Pariſer Auſterlitz⸗Bahnhof mit dem Sondern 
der Brieſſchaften betraut; außerdem gehörte es zu ſeinem Auf⸗ 
gabenkreis, Abfälle und Altpapier dienstlicher Herkunft für Rech⸗ 
nung der Verwaltung zu verkaufen. Laborde vermehrte ſeine 
Einnahmen dadurch, daß er ganze Poſthäcke ſamt Inhalt an den 
Lumpenhändler Aglaret lieferte; die Briefe wurden zerriſſen und 
an eine Fabrik weitewerkauft, die für Nechnung der Frannöfilchen 
Tobakregie Zigarettenpapier herſtellt. Dieſe ſchweren Beirüges 
reien kamen auf eine merkwürdige Weiſe ans Tag:sliht: Laborde 
sl Se Geliebte und ſchrieb ihr Briefe, die nicht immer an 
die Adreſſatin gelangten: fie gerieten zufällig in die veruntreuten 
Peſtfäcke. Die junge Frau reſlamierte bei der Poſt, eine genaue 
Anterſuchung wurde ang ſtellt, worauf die Verfehlungen des 
Beamten ermittelt werden konnten. Laborde wurde zu einem 
Jahre, der Lumpenhändler zu zehn Monaten Gefängnis verut 
teilt; außerdem wurde der Scheidungsklage der Gattin Labor- 
des zu ihren Gunſten ſtattgegeben. b 
* 


Der Schrecken der Zeugnisverteiſung. 
Acht Schüler aus Angſt vor ſchlechten Noten durchgegangen. — 
. Fünf zurückgekehrt. Er 

In den letzten Tagen find in Wien ſieben Schüler im 
Alter von ſechs bis vierzehn Jahren unmittelbar vor oder nach 
der Zeugnisverteilung aus ihrem Elternhaus verſchwunden. 
Von diesen haben ſich fünf, nachdem fie einige Zeit bei Ver 
wandten oder Belannten gewellt hatten, wieder zu Haufe ein⸗ 
gefumden. 

Abgäng'g iſt nun mehr ein Schüler, namens Erbſtein von 
dem man annimmt, daß er ſich nach Biſchofshofen gewendet 
hat, wo er im Vorjahr zum Semneraufentbalt war. En 

Außer ihm iſt noch die Schülennn Maria Pohpiihil ab⸗ 
gängig, die in der Absberogaſſe 13 wohnt. a Ale. 

Ferner iſt ein vierzehnjähriges Mädchen aus Favoriten 
geſtern davongelaufen. Die Polizei ſucht fie, 

Welchem Cocktail gebührt die Weltmeiſterſchaft? f 

Zu der nunmehr bereits ſagenhaßt anmutenden Zeit, da 
Amerika in Europa noch nicht Trumpf war, da man noch nichts 
von Rationaliſierung, Taylor⸗Syſtem laufendem Band und der. 
gleichen wußte, brachten helle Köpfe einige Trinkrezepte aus den 
Vereinigten Staaten nach Europa, die den heimiſchen Schnaps⸗ 
miſchungen angegliedert wurden. Als es dann feiner wurde, 
ſolche Miſchungen mit dem nichtssagenden, aber dafür ausländi⸗ 
ſchen Namen „Cocktail“ zu belegen, entwickelte ſich auch in 


Europa der Barbetrieb, und was war natürlicher, als daß man 
auch auf dieſen Zweig der Feinſchmeckerei die amerikaniſchen 
Ideen des Wettbewerbs übertrug. So entſtand die Inter⸗ 


nationale Cocktail⸗Meiſterſchaft, die nunmehr zum 


zweiten Male ausgetragen wurde. 

Das Ergebnis war ein „Unentſchieden“ und ein völliges 
Anterliegen der... Unparteiiſchen. Denn als auf Betreiben der 
Internationalen Vereinigung der Barangeſtellten die Richter in 
dem freundlichen Riviera-Städiden Juan⸗les⸗Pins zu⸗ 
ſammentraten, wurden ihnen dreihundert Miſchungen 
in natura zuſammengegoſſen und ⸗geſchüttelt, die in der ganzen 
Welt erſonnen waren, nicht zuletzt im trockenen Amerika. Und 
eine jede dieſer Miſchungen hatte es in ſich. Die Richter taten 
das Klügſte, was ſie tun konnten: ſie wählten Hilfsrichter. Aber 
auch ſo konnten ſie den „Stoff“ nicht bewältigen. In lobenswerter 
Selbſtaufopferung traten Freiwillige vor, und ſchließlich endete 
der Wettbewerb mit einer allgemeinen Ber 
brüderung. (der Trunkenheit). 

Natürlich war es unmöglich, eine Entſcheidung zu treffen, und 
es wurde beſchloſſen, noch einen Wettkampf abzuhalten, 
aber diesmal nach der „Papierform“ den Sieger zu beſtimmen. 
Nur falls keine Einigung erzielt weredn ſollte, würden dann die 
betreffenden Rezepte zuſammengebraut und gekoſtet, damit die 
Welt endlich erfährt, was nun wirklich der beſte Cocktail iſt. 


5 Der Nachtanzug aus Mehlſäcken. 

Eine merkwürdige Ehrung ſeiner Sparſamkeit hat die 
Vereinigung der Frauen der Millard Avenne Presbyterian 
Church dem Präſidenten Coolidge zukommen laſſen: ſie 
ſandten ihm einen Nachtanzug aus Mehlſäcken mit einer 
Widmung, in der ſeine ökonomiſchen Talente gefeiert 
werden. en 

Mit dem Lippenſtift dekoriert. 

Der Pariſer Maler Tade Stuka wurde vor kurzem mit 
der Ernennung zum Ritter der Ehrenlegion ausgezeichnet. 
Er beſuchte an demſelben Tage eine Geſellſchaft, ohne noch 
das rote Bändchen im Knopfloch befeſtigt zu haben. Die 
Damen, darunter einige der reizenden Modelle des Künſt⸗ 
lers, wollten dieſe Beſcheidenheit nicht gelten laſſen und 
riefen ſtürmiſch nach einem Endchen roten Bandes. Da keins 
aufzutreiben war, holte eine erfinderiſche junge Frau einen 
Lippenſtift aus ihrer Handtaſche und zog damit auf der wei⸗ 
ßen, unberührten Weſte des jungen Malers genau in der 
Höhe des Herzens einen roten Strich. 


Rund ſun? 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Meiterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induftrie. 
12,55. Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45— 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,36. Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 
Sonnabend, den 18. Februar. 15.45—16.18: Aus Büchern der 
Zeit. — 16.15 —.16.30: „Die Filme der Woche“. — 16.30 18.00: 
Fur det Sendekezirk es Unterhaltungskonzert. — 16.90 bis 
18.00: Für den Sendebezirk Gleiwitz: Alte und neue Volkslieder. 
— 18.00: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 18.30: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. 
Sprachkurſe. — 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funk⸗ 
werbung. — 19.00— 19.30: Abt. Handelslahre. — 19.30 20.00: 
Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 20.10: Funkkabarett. 


I Der 


SAHNENBONBONWS 
von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


„ 


General- Vertreter Jgnacy Spira 
| Kraköw, Poselska 22. 


Byttkom. Um 3 Uhr nachmittag bei Geißler. Refe⸗ 
renten: Gen. ch, De Din „ 
Lipiny. Um 1 Ahr nachmikkag, bei Machof. Referenz 


ferenten: Gen. Ritzmann, DEM.; Rylztowsti, PPS. 


— 2.00: Vierter Wetterbericht, Uebertragung aus der Sport⸗ 
arena in der Jahrhunderthalle. — 2. Das Breslauer Sechstage⸗ 
renmen im Rundfuak. — 22.05: Rundgang durch die Kojen. — 


22.30— 23.00: Uebertragung aus Berlin: Funktanzſtunde. — 3. Das 
Breslauer Sechstagerennen im Rundfunk. — 23.00: Die Er: 


gebniſſe der Abendwertungen. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik 
auf Schallplatten. 


Kattowitz — Welle 422 
16.40: Vorträge. 17.45: Kinderſtunde. 
Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 


Sonnabend. 
wie vor. 19.35: 
muſik. 


18.55: 
22.30: Tanz⸗ 


Poſen — Welle 344,8. 

Sonnabend. 13.15: Schallplattenkongert. 17.00: Vorträge. 
17.45: Kammermuſik. 19.00: wie vor. 19.10: Franzöſiſcher Un⸗ 
terricht. 19.35: Vortrag. 20.30: Leichte Musik. 22.00: Tägliche 
Nachrichten. 2.20: Tanzſtunde. 22.45: Jaßzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111,1 

Sonnabend. 12.00: wie vor. 16.00: Vorträge. 17.45: Für die 
Kinder (Uebertragung aus Kralaul. 19.35: Vortrag. 20.30: Kon⸗ 
zert. 22.00: wie vor. 22.30: Uebertragung von Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Katowice. Dienstag, den 21. Februar, um 7% Uhr, im 
Zentralhotel, Vortrag des Studienrats Birkner über: „Was 
bedeutet das Volkslied für die muſikaliſche Volkserziehung?“ 
mit Lautenbegleitung. 

Katowice. Der Kurs über „Geſchichte der Volkswiri⸗ 
ſchaft“ muß dieſe Woche ausfallen. Wiederbeginn Sonn⸗ 
abend den 25. Februar, um 7½ Uhr, auf Zimmer 23. 

Zalenze. Dienstag, den 21. Februar, Märchenabend im 
Saale des Herrn Golczyk, Zalenze. Es wird pro Kind 10 
Groſchen erhoben. 

Gieſchewald⸗Nickiſchſchacht. Sonntag, den 19. Februar, 
vormittags 10 Uhr, Vortrag über die „Geſchichte der Ehe“ 
von Dr. Bloch, im Gaſthaus Gieſchewald⸗Schnapka. 


Berſammlungskalender 


Oeffentliche Verſammlungen! 
Am Sonntag, den 19. Februar 1928: 


DOrzeſze. Um 3 Uhr nachmittag, bei Grzegorczyk. Nes 
ferenten: Gen. Matzke, DS AP., Daniel, PPS. 
Scharlen. Um 4 Uhr nachmittag, bei Grabowski. Re⸗ 


ferenten: Gen. Peſchka, DS AP., Kawalec, PPS. 
Arbanowitz. Um 3 Uhr nachm., Lokal nach den Anſchlag⸗ 
ſäulen. Referenten: Gen. Kubitzek, DS AP.; Mainka, PPS. 
Domb. Um 3 Uhr nachmittag, bei Cupryna. Referen- 
ten: Gen. Dorrn, DS AP.; Machej, PPS. 
Koſtuchna. Um 4 Uhr nachm., Lokal nach den Anſchlag⸗ 
ſäulen. Referenten: Gen. Wrozyna, DS AP.; Juchelek, PPS. 
Groß⸗Dombrowka. Um 6 Uhr nachmittag. bei Ziola. 
Referenten: Gen. Peſchka DS AP.; Chruſzez, PPS. 


D 


ten: Gen. Gorny, DSA P.; Dr. Baj, PPS. 
Martinſchacht⸗Schwientochlowitz. Um 3 Uhr nachm. bei 

Schwientek. Ref.: Gen. Hermann, DS AP.: Bocian PPS. 
Bor⸗Neudorf. Um 4 Uhr nachmittag, bei Marcol. Re⸗ 


5 5 2 en: . a 
TCC rr 


e 


wi Gchnitt bogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 


Jungmädchen⸗ 


Damenfletdnng See 


tleldung AR | 
Oberali zu haben, Verlag 31 
cenn anter Otto Beyer, "iR 


Nachnahme vom N Leipzig ⸗T 


CCC ED ANIEN a 
Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


Gerade 


weill die Schuhe so teuer 
sind, Ist zur Pflege das Beste 
dn genug deshalb 


| spare durch 


ö 5 
2 
775 an . “ 
P 2 8 g 
s X 


e 


Mittel⸗Lazisk. Um 4 Uhr nachmittag, bei Ocadlus. Am 
ferenten: Gen. Naiwa, DSA P.: Kzionſzek, PPS. 

„Joſefsdorf. Um 3 Uhr nachm., bei Wrobel. DSA P. und 
Ppe. Referenten: Gen. Jarczyk, DSA P.; Mache, PPS. 

Emanuelsſegen. Sonntag, nachmittag 3 Uhr, bei Ku⸗ 
forte, Sitzung des Wahlkomitees der DSA P. und PPS. — 
Verſammlung der Bergarbeiter beider Organiſationen. 

Wenzlowiec⸗Chorzow. Mitgliederverſammlung der D. 

S. A. P. und P. P. S. bei Baumgarten, am 18. Februar, 
abends 6% Uhr. Referent: Genoſſe Matzke. 


Mitglieder⸗Verſammlungen: 
Zawodzie. Um 10 Uhr vorm. bei Cygan. Sitzung det 
Vertrauensleute vom Wahlkomitee der DSAP. und PPS. 


Siemianowice. Dienstag, den 21. Februar, abends 7 
— 2 — F,. 
Uhr, bei Kozdon, Teichſtraße. Generalverſammlung der 


Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“. 

Kowoll. i 

Nikolai. Um 3 Uhr nachmittag, bei Cloſſek, D. S. A. P. 

u. Frauengruppe Arbeiterwohlfahrt. Ref.: Genoſſin Kowoll. 
Pleß. Um 10 Uhr vorm., bei Michalik, Vertrauensmän⸗ 

nerkonferenz. Ref.: Gen. Bluſzez, DS P.; Reger, PPS. 


Referentin: Genoſſin 


Kattowitz. Holzarbeiter. Sonntag, den 19. Februar. 
vormittags 10 Uhr, findet im Zentralhotel eine allgemeine 
Holzarbeiterverſammlung ſtatt. Ref. Genoſſe Kowoll. 

Eichenau. Generalverſammlung der Bergarbeiter. Die 
vereinbarte Generalverſammlung findet am 19. d. Mts., 
vorm. 9% Uhr, und nicht wie angegeben um 3 Uhr, ſtatt. 
Lokal wird durch den Vertrauensmann bekanntgegeben. 

Königshütte. Freidenker. Sonntag, den 19. Februar, 
vorm. 9% Uhr, Monatsverſammlung. 

Königshütte. Achtung, freie Gewerkſchaften. Die Ge⸗ 
werkſchaften werden aufgefordert, bis ſpäteſtens 22. Februar 
die Delegierten zum Orksausſchuß ſowie den Stand der Or⸗ 
ganiſation dem Ortsausſchuß einzureichen, da am 26. Februar 
die Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes ſtattfindet. 


Vermiſchte Nachrichten 
Philoſoph oder Barbier? 

Diejer Tage wurde in Wien nach einer kleinen Shi“ 
ßerei der 27jährige Friſeurgehilfe Leopold Kriſtan nerhaf⸗ 
tet, der vor einigen Wochen einen Einſpruch in die Wiener 
Univerjitäts-Sternwarte begangen hatte, wobei er eine 
Menge Okulare und Linſen von beträchtlichem Wert erbeu⸗ 
tete. Der ſchon mehrſach vorbeſtrafte Einbrecher erklärte 
beim Verhör, daß er dieſen Einbruch ebenſo wie die vorher⸗ 
gegangenen nur verübt hätte, um ſich die Mittel für ſeine 
philoſophiſchen Studien zu verſchaffen. Wie die Direktion 
der Strafanſtalt, in der Kriſtan ſeine früheren Strafen ver⸗ 
büßte, mitteilt, hat der Einbrecher tatſächlich ſeine ganze 
freie Zeit mit philoſophiſchen Studien verbracht. Er ſtu⸗ 
dierte Kants „Kritik der reinen Vernunft“ und arbeitete ſich 
mit einer ſeltenen Leidenſchaft durch den ganzen Kant durch. 
Selbſt während er die Kunden bediente, konnte er es nicht 
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DRUCKSACHEN 


FÜR PRIVAT- UND GESCHAÄFTSVERKEHR 


»WITA« NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICR, UL, Koc I 29 - TELEFON NR. 2097 


Kataloge, Broschüren, 
Werke, Jahresberichte 
sowie Drucksachen für 
Handel, Gewerbe und 
Industrie, Festlieder, 
Einladungen, Diplome, 
Visiten- und Geschäfts- 
karten, Rechnungen, 
Verlobungs- und Hoch- 
zeitsanzeigen, Tanz- 
karten, Zirkulare etc. 
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